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Weiterhin keine Trendwende in Österreichs Industrie 
und Bauwirtschaft 
Stefan Ederer 

 Die österreichische Wirtschaft wuchs im III. Quartal 2024 um 0,3% gegenüber der Vorperiode. Die 
Rezession in Industrie und Bauwirtschaft hielt an. 

 Die Stimmung der Unternehmen ist nach wie vor ausgesprochen pessimistisch. Auch das Verbraucher-
vertrauen nahm zuletzt ab. 

 Die Weltwirtschaft wächst weiter moderat. In den USA ist die Konjunktur ungebrochen kräftig. Im Euro-
Raum dürften die Olympischen Spiele in Paris im Sommer das Wachstum vorübergehend erhöht 
haben. 

 Die schwache Konjunktur in Österreich zieht ein geringes Beschäftigungswachstum nach sich. Die 
Arbeitslosenquote lag im Oktober saisonbereinigt bei 7,3%. 

 Der Rückgang der Energiepreise dämpft die Inflation. Im Oktober lagen die Verbraucherpreise nur 
mehr um 1,8% über dem Vorjahresniveau. 

 

 
Verbrauchervertrauen in Österreich 

 

Laut Umfragen der Europäischen Kommission ist die Ausgabenbereitschaft der 
privaten Haushalte derzeit geringer als während der Finanzmarkt- und Wirtschafts-
krise 2008/09. Die Einschätzung der allgemeinen wirtschaftlichen Lage hat sich 
zwar gegenüber dem Vorjahr merklich verbessert, ist aber immer noch weit pessi-
mistischer als im langjährigen Durchschnitt (Q: Europäische Kommission, Macro-
bond. Saisonbereinigt). 

 

"Die Ausgabenbereitschaft der 
privaten Haushalte ist derzeit 
gering. Der private Konsum stützt 
daher nicht, wie sonst in 
Abschwüngen üblich, die 
Konjunktur." 

 

 

-60

-50

-40

-30

-20

-10

0

10

20

30

2008 2010 2012 2014 2016 2018 2020 2022 2024

Sa
ld

o 
in

 P
ro

ze
nt

p
un

kt
en

Einschätzung der gesamtwirtschaftlichen Lage in den nächsten 12 Monaten
  Ø 2008/2024
Bereitschaft zu größeren Anschaffungen in den nächsten 12 Monaten
  Ø 2008/2024



 604 Konjunkturbericht WIFO  ■  Monatsberichte 11/2024, S. 603-609
 

 

Weiterhin keine Trendwende in Österreichs Industrie und Bauwirtschaft 
Stefan Ederer 

 
Weiterhin keine Trendwende in Österreichs Industrie und 
Bauwirtschaft 
Österreichs Wirtschaft wuchs im III. Quartal 2024 um 0,3% 
gegenüber der Vorperiode. Industrie und Bauwirtschaft 
stecken nach wie vor in der Rezession. Die anhaltend pessi-
mistische Unternehmensstimmung und das schwache Ver-
brauchervertrauen lassen gegenwärtig keine Besserung 
der Konjunktur erwarten. Die Arbeitslosenquote lag im Ok-
tober saisonbereinigt bei 7,3%. Der Rückgang der Energie-
preise dämpfte die Inflation auf 1,8%. 

 Still No Turnaround in Austria's Industry and Construction 
Sectors 
Austria's economy grew by 0.3 percent in the third quarter 
of 2024 compared to the previous period. The industrial 
and construction sectors remain in recession. The persis-
tently pessimistic business sentiment and weak consumer 
confidence suggest that no improvement in the economy 
can be expected at present. The seasonally adjusted un-
employment rate was 7.3 percent in October. The fall in 
energy prices dampened inflation to 1.8 percent. 

 

 
JEL-Codes: E32, E66 • Keywords: Konjunkturbericht 
Der Konjunkturbericht entsteht jeweils in Zusammenarbeit aller Mitarbeiter:innen des WIFO. Zu den Definitionen siehe 
"Methodische Hinweise und Kurzglossar", in diesem Heft und https://www.wifo.ac.at/wp-content/uploads/2024/01/WIFO-
Konjunkturberichterstattung-Glossar.pdf. 
Wissenschaftliche Assistenz: Astrid Czaloun (astrid.czaloun@wifo.ac.at), Christine Kaufmann (christine.kaufmann@wifo.ac.at), 
Martha Steiner (martha.steiner@wifo.ac.at) • Abgeschlossen am 7. 11. 2024 

 

 Kontakt: Stefan Ederer (stefan.ederer@wifo.ac.at)   

 

Die Wirtschaftslage in Österreich ist nach wie 
vor von der hartnäckigen Rezession in In-
dustrie und Bauwirtschaft geprägt, die auch 
Teile des Dienstleistungssektors beeinträch-
tigt. Die Stimmung der Unternehmen ist an-
haltend pessimistisch, sodass der Tiefpunkt 
der Industrie- und Baukonjunktur noch nicht 
erreicht sein dürfte. Zudem dämpft das ge-
ringe Verbrauchervertrauen die Ausgaben-
bereitschaft der privaten Haushalte, wenn-
gleich der private Konsum in den Sommer-
monaten höher war als in der Vorperiode. 
Das BIP wuchs im III. Quartal um 0,3% (laut 
Schnellschätzung des WIFO) und lag damit 
in etwa auf dem Niveau des Vorjahres. 

Die Schwäche der Industrie zeigt sich auch 
in anderen Ländern, insbesondere im Euro-
Raum und den USA. Zwar legten der Welt-
handel und die weltweite Industrieproduk-
tion über den Sommer zu. Dies war aber vor 
allem auf die Schwellenländer zurückzufüh-
ren, wogegen der Warenexport und die Wa-
renproduktion in den Industrieländern bis-
lang kaum an Schwung gewonnen haben. 
Wesentlich hierfür ist die schwache Import-
nachfrage Chinas, die sowohl konjunkturelle 
als auch strukturelle Ursachen haben dürfte. 
In den USA entwickeln sich die Konsumaus-
gaben der privaten Haushalte robust und 

stützen die Konjunktur, wodurch das BIP im 
III. Quartal abermals deutlich zulegte. Im 
Euro-Raum belebte sich das Wirtschafts-
wachstum leicht, was allerdings teilweise 
dem Effekt der Olympischen Spiele von Paris 
geschuldet sein dürfte. 

Die Rezession in der österreichischen Indust-
rie und Bauwirtschaft schlägt sich auch auf 
dem Arbeitsmarkt nieder. In beiden Sektoren 
war die unselbständig aktive Beschäftigung 
im September deutlich niedriger als im Vor-
jahr. In der Gesamtwirtschaft nahm sie hin-
gegen im Oktober gemäß Schätzung des 
Bundesministeriums für Arbeit und Wirtschaft 
(BMAW) leicht zu. Allerdings stieg auch die 
Zahl der beim Arbeitsmarktservice Österreich 
(AMS) gemeldeten Arbeitslosen und Perso-
nen in Schulungen kräftig. Saisonbereinigt 
lag die Arbeitslosenquote nach nationaler 
Definition zuletzt bei 7,3%. 

Die Verbraucherpreisinflation verharrte laut 
Schnellschätzung von Statistik Austria im Ok-
tober bei 1,8%. Dämpfend wirkte der Rück-
gang der Energiepreise, während der Preis-
auftrieb bei Dienstleistungen sowie Nah-
rungsmitteln, Alkohol und Tabak weiterhin 
lebhaft ist. 
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1. Weltwirtschaft auf moderatem Wachstumskurs 

Der weltweite Warenhandel und die globale 
Industrieproduktion sind seit dem Frühjahr 
2024 aufwärtsgerichtet. Im August lag das 
Volumen des Welthandels laut Centraal 
Planbureau (CPB) um etwa 2¾% über dem 
Vorjahresniveau. Während Industrie und Wa-
renhandel in den Industrieländern bisher 
kaum an Schwung gewannen, legten sie in 
den Schwellenländern deutlich zu. In China 
sind die Warenexporte und die Industriepro-
duktion seit dem Frühjahr kräftig gestiegen, 
wogegen die Warenimporte seit etwa ei-
nem Jahr stagnieren. Hierin dürften sich so-
wohl ein Trend zu höheren Anteilen eigener 
Wertschöpfung innerhalb der chinesischen 
Warenproduktion als auch die anhaltende 
Konjunkturschwäche spiegeln. Chinas BIP 
stieg im III. Quartal 2024 mit +0,9% allerdings 
wieder weit stärker als im Frühjahr – wohl 
nicht zuletzt aufgrund staatlicher Unterstüt-
zungsmaßnahmen. Die von S&P veröffent-
lichten Einkaufsmanagerindizes für China 
gaben zwar zuletzt sowohl in der Industrie als 
auch im Dienstleistungsbereich etwas nach, 
notierten aber weiterhin über der Expansi-
onsschwelle. 

Die moderate Weltkonjunktur spiegelt sich in 
den Rohstoffpreisen, die in den letzten Mo-
naten weitgehend stabil blieben. Der HWWI-
Index notierte im Oktober auf Dollar-Basis in 
etwa gleich hoch wie im Frühjahr. Industrie-
rohstoffe und Erdgas haben sich seither aller-
dings merklich verteuert, wogegen der Roh-
ölpreis deutlich nachgegeben hat. Auf dem 
europäischen Markt (Dutch TTF) war Erdgas 
Anfang November dennoch um etwa 15% 
billiger als im Vorjahr, weil der zyklische Preis-
anstieg im Herbst 2024 bislang schwächer 
ausfiel als im Herbst des Vorjahres. 

1.1 Anhaltend gute Konjunktur in den USA 

In den USA expandierte die Wirtschaft im 
III. Quartal neuerlich kräftig, das BIP legte ge-
genüber der Vorperiode um 0,7% zu. Der pri-
vate Konsum entwickelte sich weiterhin sehr 
dynamisch, aber auch der öffentliche Kon-
sum, die Ausrüstungsinvestitionen und die Ex-
porte stiegen deutlich. Hingegen zeigte sich 
in der Bauwirtschaft im Frühjahr und Sommer 
erstmals wieder eine Abschwächung der 
Nachfrage. Die Wohnbauinvestitionen san-
ken zwei Quartale in Folge, nachdem sie zu-
vor kräftig gewachsen waren. 

Die Inflation verlangsamte sich in den USA im 
September weiter auf 2,4%. Dämpfend wirk-
ten die Energiepreise. Die Kerninflation ohne 
Lebensmittel und Energie blieb hingegen 
stabil bei 3,3%. Der nachlassende Preisauf-
trieb ließ die Reallöhne zuletzt wieder etwas 
stärker zulegen und stützt so den privaten 

Konsum. Zudem ist das Verbraucherver-
trauen bislang ungebrochen hoch. Die ro-
buste Konsumentwicklung dürfte sich daher 
fortsetzen, auch weil die Sparquote zuletzt 
geringfügig unter dem langjährigen Durch-
schnitt lag. 

Die anhaltend kräftige Konjunktur in den USA 
zeigt sich auch auf dem Arbeitsmarkt. 
Wenngleich der Beschäftigungsaufbau seit 
über einem Jahr merklich an Schwung ver-
liert, lag die Arbeitslosenquote im Oktober 
unverändert bei 4,1%. Davor hatte sie von 
Juli bis September leicht nachgegeben und 
so den Anstieg vom Frühjahr 2024, der we-
sentlich auf Neueintritte in den Arbeitsmarkt 
und temporäre Arbeitsplatzverluste zurück-
gegangen war, teilweise wettgemacht. Die 
Abschwächung der Arbeitsnachfrage ist al-
lerdings daran ablesbar, dass auch perma-
nente Arbeitsplatzverluste zuletzt tendenziell 
zugenommen haben. 

1.2 Wirtschaftsleistung im Euro-Raum im 
III. Quartal merklich gestiegen 

Im Euro-Raum nahm die Wirtschaftsleistung 
im III. Quartal gegenüber der Vorperiode um 
0,4% zu. Dies war der stärkste Anstieg seit 
zwei Jahren. In Deutschland wurde die ge-
samtwirtschaftliche Produktion um 0,2% aus-
geweitet, in Frankreich um 0,4% und in Spa-
nien um 0,8%. In Italien stagnierte das BIP 
hingegen. Das Wachstum in Frankreich 
dürfte zum Teil den Olympischen Spielen von 
Paris im Sommer 2024 geschuldet sein, die 
den privaten Konsum merklich belebten. In 
Tschechien hielt das moderate Wirtschafts-
wachstum im III. Quartal an (+0,3%), woge-
gen das BIP in Ungarn zum zweiten Mal in 
Folge sank (0,7%). 

Der Produktionsindex für die Industrie im 
Euro-Raum verbesserte sich im August und 
unterbrach somit den Abwärtstrend der letz-
ten Monate. Während die Produktion in den 
energieintensiven Branchen stabil auf dem 
nach der Energiekrise deutlich niedrigeren 
Niveau verblieb, nahm sie in den anderen 
Industriezweigen zu. Die Unternehmensstim-
mung ist jedoch weiterhin pessimistisch, 
wenngleich sich der S&P Einkaufsmanagerin-
dex im Oktober leicht verbesserte. Das In-
dustrievertrauen ließ hingegen laut der Kon-
junkturumfrage der Europäischen Kommis-
sion  neuerlich nach. Insbesondere die Auf-
tragsbestände wurden deutlich schlechter 
beurteilt als zuletzt. Die europäische Industrie 
dürfte ihre Krise somit noch nicht überwun-
den haben. Das Verbrauchervertrauen 
nahm dagegen in den meisten Euro-Län-
dern merklich zu. 

Die Wirtschaft der USA 
wuchs im III. Quartal 

neuerlich kräftig. Auch 
in China war das 

Wachstum wieder stär-
ker als im Frühjahr. Im 
Euro-Raum dürften die 
Olympischen Spiele in 

Paris im Sommer das BIP 
vorübergehend erhöht 

haben. 



 606 Konjunkturbericht WIFO  ■  Monatsberichte 11/2024, S. 603-609
 

Abbildung 1: Internationale Konjunktur 
Saisonbereinigt, 2015 = 100, gleitende Dreimonatsdurchschnitte 

 Entwicklung in den 
Einkaufsmanagerindex, Gesamtwirtschaft letzten 12 Monaten 
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Q: Europäische Kommission, Deutsche Bundesbank, ISM (Institute for Supply ManagementTM), ifo (Institut für 
Wirtschaftsforschung), OECD, S&P Global.  1) ÖNACE 2008, Abschnitte B, C und D. – 2) Verarbeitendes Ge-
werbe. 
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Die Inflation im Euro-Raum stieg im Oktober 
leicht auf 2%, nachdem sie im August und 
September deutlich gesunken war. Der ab-
nehmende Inflationsdruck ist dem Rück-
gang der Energiepreise zuzuschreiben, die 
zuletzt um 4½% unter dem Vorjahresniveau 
lagen. Die Kerninflation (ohne Energie, Nah-
rungsmittel, Alkohol und Tabak) betrug im 
Oktober unverändert 2,7%. 

Die Arbeitslosenquote lag im September bei 
6,3% und erreichte damit einen neuen Tiefst-
stand. Insbesondere in Spanien ging die Ar-
beitslosigkeit aufgrund der anhaltend guten 
Konjunktur im vergangenen Jahr deutlich zu-
rück. In Deutschland und Italien war die Ar-
beitslosenquote zuletzt stabil, während sie in 
Frankreich leicht anstieg. 

2. Österreich: BIP im III. Quartal auf Vorjahresniveau 

In Österreich wuchs die Wirtschaftsleistung 
im III. Quartal um 0,3% gegenüber dem Vor-
quartal (laut WIFO-Schnellschätzung). Die 
privaten und öffentlichen Konsumausgaben 
sowie die Exporte von Waren und Dienstleis-
tungen nahmen im Sommer – nach Rück-
gängen im II. Quartal – merklich zu, woge-
gen die Bruttoanlageinvestitionen abermals 
sanken. Der Tiefpunkt der Konjunktur dürfte 
nach der im Oktober 2024 von Statistik Aus-
tria veröffentlichten, revidierten Volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnung (VGR) bereits 
Ende 2023 durchschritten worden sein. Im 
Vorjahresvergleich blieb die Wirtschaftsleis-
tung im III. Quartal 2024 praktisch unverän-
dert1). 

In der Industrie (ÖNACE 2008, Abschnitte B 
bis E) und der Bauwirtschaft (Abschnitt F) 
sank die Wertschöpfung im Sommer neuer-
lich. Auch die Zahl der Beschäftigten nahm 
weiter ab. Die Rezession in der Industrie hält 
seit nunmehr eineinhalb Jahren an, während 
sich die Bauwirtschaft bereits seit mehr als 
fünf Jahren im Sinkflug befindet. Auch in den 
Bereichen Handel, Instandhaltung und Re-
paratur von Kfz, Verkehr sowie Beherber-
gung und Gastronomie (ÖNACE 2008, Ab-
schnitte G bis I) schrumpfte die Wertschöp-
fung im III. Quartal und ist seit nunmehr ein-
einhalb Jahren rückläufig. Die übrigen 
Dienstleistungsbereiche mit Ausnahme des 
Grundstücks- und Wohnungswesens ver-
zeichneten im III. Quartal dagegen Zu-
wächse, vor allem die öffentliche Verwal-
tung i. w. S. (ÖNACE 2008, Abschnitte O bis 
Q). Auf der Verteilungsseite stiegen die Ar-
beitnehmerentgelte nominell in etwa gleich 
stark wie die Betriebsüberschüsse und Selb-
ständigeneinkommen, die davor fünf Quar-
tale in Folge geschrumpft waren. 

2.1 Konjunktureinschätzungen weiterhin 
pessimistisch 

Die Konjunktureinschätzungen der österrei-
chischen Unternehmen sind laut WIFO-Kon-
junkturtest von Oktober 2024 weiterhin über-
wiegend pessimistisch. Die Stimmung hatte 
sich im September zwar vorübergehend et-
was gebessert, trübte sich jedoch im Okto-
ber wieder ein. Sowohl die aktuellen Lage-

 
1)  Saison- und arbeitstagsbereinigt war die Wirt-
schaftsleistung im III. Quartal laut Schnellschätzung 
des WIFO um 0,1% niedriger als im Vorjahr. Unbereinigt 

beurteilungen als auch die unternehmeri-
schen Erwartungen notierten weit im negati-
ven Bereich. Die schlechte Stimmung zieht 
sich durch alle Wirtschaftsbereiche. Wäh-
rend sich die Einschätzungen im Einzelhan-
del und dem Dienstleistungsbereich ver-
schlechterten, verbesserten sie sich in der In-
dustrie und der Bauwirtschaft zuletzt gering-
fügig. Dennoch dürfte die Talsohle auch in 
den letztgenannten Bereichen noch nicht 
erreicht sein. Laut WIFO-Konjunkturtest mel-
den die heimischen Industrieunternehmen 
nach wie vor mehrheitlich Rückgänge ihrer 
Auftragsbestände in den letzten drei Mona-
ten und erwarten auch für die nächsten drei 
Monate überwiegend eine rückläufige Pro-
duktion. Letzteres gilt auch für die Bauwirt-
schaft. 

Auch im Einzelhandel überwiegen nach wie 
vor jene Unternehmen, die von einer weite-
ren Verschlechterung der Geschäftslage 
ausgehen. Auf die kurzzeitige Stimmungsauf-
hellung im September folgte im Oktober 
eine neuerliche Eintrübung. Im Bereich der 
Dienstleistungen zeigt sich ein ähnliches Bild. 
Auch das von der Europäischen Kommission 
erfasste Verbrauchervertrauen nahm im Ok-
tober wieder ab, nachdem es von April bis 
September weitgehend stagniert hatte. 
Zwar schätzen die privaten Haushalte ihre 
zukünftige finanzielle Lage überwiegend 
günstiger ein als vor einem Jahr, die Ein-
schätzungen zum Arbeitsmarkt verschlech-
terten sich jedoch. Die Beurteilung der allge-
meinen Wirtschaftslage trübte sich zuletzt 
wieder ein. Zudem gibt die Mehrheit der 
Haushalte weiterhin an, weniger größere An-
schaffungen tätigen zu wollen als in den 
12 Monaten vor der Befragung. 

2.2 Rückgang der Energiepreise dämpfte 
Inflation auf unter 2% 

Die Inflation gemäß Verbraucherpreisindex 
(VPI) lag im Oktober laut Schnellschätzung 
von Statistik Austria unverändert bei 1,8%. 
Dämpfend wirkten vor allem die Energie-
preise, die um knapp 12% unter dem Vorjah-
resniveau notierten und die Inflationsrate um 
1 Prozentpunkt verringerten. Am stärksten 
war der Preisauftrieb bei Nahrungsmitteln, 

war sie laut dem im Oktober 2024 veröffentlichten wö-
chentlichen WIFO-Wirtschaftsindex um 0,2% höher. 

Die österreichische 
Wirtschaft wuchs im 
III. Quartal um 0,3% 

gegenüber der Vorpe-
riode. In der Industrie 
und der Bauwirtschaft 

sank die Wertschöpfung. 
Die Konjunktureinschät-

zungen sind weiterhin 
pessimistisch und lassen 
keine baldige Erholung 

erwarten. 
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Alkohol und Tabak (+3%) sowie bei Dienst-
leistungen (+4,6%). Industriegüter waren hin-
gegen nur um knapp 1% teurer als im Vor-
jahr. 

Innerhalb der Dienstleistungen verzeichne-
ten Restaurants und Hotels sowie Versiche-
rungen im September hohe Preissteigerun-
gen von knapp 6%. Im Bereich Wohnen, 

Wasser und Energie stiegen zwar die Woh-
nungsmieten (+5,5%) und die Strompreise 
(+7,4%) deutlich, Erdgas (25,7%), Heizöl 
(17,4%), Fernwärme (9,7%) und andere 
Brennstoffe verbilligten sich jedoch kräftig. 
Im Bereich Verkehr sanken sowohl die Preise 
von Fahrzeugen (2,3%) als auch jene von 
Kraft- und Schmierstoffen (12,8%). 

 

Abbildung 2: Lagebeurteilung und Erwartungen der Unternehmen 

Gesamtwirtschaft Sachgütererzeugung 

  

Bauwirtschaft Dienstleistungen 

  

Q: WIFO-Konjunkturtest. Angaben in Indexpunkten (Prozentpunkten) zwischen +100 und 100. Werte über null zeigen insgesamt optimistische, Werte 
unter null pessimistische Einschätzungen an. Saisonbereinigt. 

 

2.3 Arbeitsmarktflaute in Industrie und 
Bauwirtschaft 

Die Zahl der unselbständig aktiv Beschäftig-
ten war im Oktober nach vorläufiger Schät-
zung des BMAW geringfügig höher als im 
Vorjahr (+0,3%). Allerdings nahmen auch die 
beim AMS gemeldeten Arbeitslosen ein-
schließlich Personen in Schulung um fast 10% 
zu. Saisonbereinigt lag die Arbeitslosenquote 
nach nationaler Definition bei 7,3%. 

In der Industrie (ÖNACE 2008, Abschnitte B 
bis E) war die Zahl der unselbständig aktiv 

Beschäftigten im September um 1,3% niedri-
ger als im Vorjahr. Im Bau (Abschnitt F) lag 
sie sogar um 2,8% unter dem Vorjahresni-
veau. Im Bereich der Marktdienstleistungen 
(Abschnitte G bis N) stagnierte die Beschäfti-
gung im Vorjahresvergleich. Er umfasst auch 
die Vermittlung und Überlassung von Arbeits-
kräften, wo der Personalstand gegenüber 
dem Vorjahr um 10,6% einbrach. Beschäfti-
gungszuwächse verzeichneten hingegen 
die öffentliche Verwaltung i. w. S. (Ab-
schnitte O bis Q, +2,9%) und die sonstigen 
Dienstleistungen (Abschnitte R bis U, +2,3%). 
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Abbildung 3: Wirtschaftspolitische Eckdaten 

Unselbständig aktiv Beschäftigte1), in 1.000, saisonbereinigt 

 

Entwicklung in den 
letzten 12 Monaten 

 
 Okt 

Arbeitslosenquote, in % der unselbständigen Erwerbspersonen, saisonbereinigt 

 

 
 Okt 

Inflationsrate, in % 

 

 
 Okt2) 

Effektiver Wechselkurs, real, Veränderung gegen das Vorjahr in % 

 

 
 Sep 

Sekundärmarktrendite für 10-jährige Bundesanleihen, in % 

 

 
 Sep 

Q: Arbeitsmarktservice Österreich, Dachverband der Sozialversicherungsträger, OeNB, Statistik Austria, WIFO-
Berechnungen.  1) Ohne Personen, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leisten, und ohne 
in der Beschäftigungsstatistik erfasste Arbeitslose in Schulung. – 2) Schnellschätzung von Statistik Austria. – 3) Ge-
samtindex ohne Energie, Lebensmittel, Alkohol und Tabak. 
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Methodische Hinweise und Kurzglossar 
 

Die laufende Konjunkturberichterstattung gehört zu den wichtigsten Produkten des WIFO. Um die Lesbarkeit zu erleichtern, werden 
ausführliche Erläuterungen zu Definitionen und Fachbegriffen nach Möglichkeit nicht im analytischen Teil gebracht, sondern im vor-
liegenden Glossar zusammengefasst. 

 

Rückfragen: astrid.czaloun@wifo.ac.at, christine.kaufmann@wifo.ac.at, martha.steiner@wifo.ac.at   
 

Periodenvergleiche 
Zeitreihenvergleiche gegenüber der Vorperiode, z. B. dem Vor-
quartal, werden um jahreszeitlich bedingte Effekte bereinigt. 
Dies schließt auch die Effekte ein, die durch eine unterschiedli-
che Zahl von Arbeitstagen in der Periode ausgelöst werden 
(etwa Ostern). 

Die Formulierung "veränderte sich gegenüber dem Vorjahr . . ." 
beschreibt hingegen eine Veränderung gegenüber der glei-
chen Periode des Vorjahres und bezieht sich auf unbereinigte 
Zeitreihen. 

Die Analyse der saison- und arbeitstägig bereinigten Entwick-
lung liefert genauere Informationen über den aktuellen Konjunk-
turverlauf und zeigt Wendepunkte früher an. Die Daten unterlie-
gen allerdings zusätzlichen Revisionen, da die Saisonbereinigung 
auf statistischen Methoden beruht.  

Wachstumsüberhang 
Der Wachstumsüberhang bezeichnet den Effekt der Dynamik im 
unterjährigen Verlauf (in saisonbereinigten Zahlen) des vorange-
gangenen Jahres  0t  auf die Veränderungsrate des Folgejah-

res  1t . Er ist definiert als die Jahresveränderungsrate des Jah-

res 1t , wenn das BIP im Jahr 1t  auf dem Niveau des IV. Quartals 
des Jahres 0t  (in saisonbereinigten Zahlen) bleibt. 

Durchschnittliche Veränderungsraten 
Die Zeitangabe bezieht sich auf Anfangs- und Endwert der Be-
rechnungsperiode: Demnach beinhaltet die durchschnittliche 
Rate 2005/2010 als 1. Veränderungsrate jene von 2005 auf 2006, 
als letzte jene von 2009 auf 2010. 

Reale und nominelle Größen 
Die ausgewiesenen Werte sind grundsätzlich real, also um Preis-
effekte bereinigt, zu verstehen. Werden Werte nominell ausge-
wiesen (z. B. Außenhandelsstatistik), so wird dies eigens ange-
führt. 

Inflation, VPI und HVPI 
Die Inflationsrate misst die Veränderung der Verbraucherpreise 
gegenüber dem Vorjahr. Der Verbraucherpreisindex (VPI) ist ein 
Maßstab für die nationale Inflation. Der Harmonisierte Verbrau-
cherpreisindex (HVPI) ist die Grundlage für die vergleichbare 
Messung der Inflation in der EU und für die Bewertung der Preis-
stabilität innerhalb der Euro-Zone (siehe auch https://www. 
statistik.at).  

Die Kerninflation als Indikator der Geldpolitik ist nicht eindeutig 
definiert. Das WIFO folgt der gängigen Praxis, für die Kerninfla-
tion die Inflationsrate ohne die Gütergruppen unverarbeitete 
Nahrungsmittel und Energie zu verwenden. So werden über 87% 
der im österreichischen Warenkorb für den Verbraucherpreisin-
dex (VPI 2020) enthaltenen Güter und Dienstleistungen in die Be-
rechnung der Kerninflation einbezogen. 

WIFO-Konjunkturtest und WIFO-Investitionsbefragung 
Der WIFO-Konjunkturtest ist eine monatliche Befragung von rund 
1.700 österreichischen Unternehmen zur Einschätzung ihrer aktu-
ellen und künftigen wirtschaftlichen Lage. Die WIFO-Investitions-
befragung ist eine halbjährliche Befragung von Unternehmen zu 
ihrer Investitionstätigkeit im Rahmen des WIFO-Konjunkturtests 
(https://www.konjunkturtest.at). Die Indikatoren sind Salden zwi-
schen dem Anteil der positiven und jenem der negativen Mel-
dungen an der Gesamtzahl der befragten Unternehmen ge-
wichtet nach Beschäftigten. 

Arbeitslosenquote 
Österreichische Definition: Anteil der zur Arbeitsvermittlung re-
gistrierten Personen am Arbeitskräfteangebot der Unselbständi-
gen. Das Arbeitskräfteangebot ist die Summe aus Arbeitslosen-
bestand und unselbständig Beschäftigten (gemessen in Stan-
dardbeschäftigungsverhältnissen). Datenbasis: Registrierungen 
bei AMS und Dachverband der Sozialversicherungsträger. 

Definition gemäß ILO und Eurostat: Als arbeitslos gelten Perso-
nen, die nicht erwerbstätig sind und aktiv einen Arbeitsplatz su-
chen. Als erwerbstätig zählt, wer in der Referenzwoche mindes-
tens 1 Stunde selbständig oder unselbständig gearbeitet hat. 
Personen, die Kinderbetreuungsgeld beziehen, und Lehrlinge 
zählen zu den Erwerbstätigen, nicht hingegen Präsenz- und Zivil-
diener. Die Arbeitslosenquote ist der Anteil der Arbeitslosen an 
allen Erwerbspersonen (Arbeitslose plus Erwerbstätige). Daten-
basis: Umfragedaten von privaten Haushalten (Mikrozensus). 

Begriffe im Zusammenhang mit der österreichischen 
Definition der Arbeitslosenquote 
Personen in Schulungen: Personen, die sich zum Stichtag in AMS-
Schulungsmaßnahmen befinden. Für die Berechnung der Ar-
beitslosenquote wird ihre Zahl weder im Nenner noch im Zähler 
berücksichtigt. 

Unselbständig aktiv Beschäftigte: Zu den "unselbständig Be-
schäftigten" zählen auch Personen in aufrechtem Dienstverhält-
nis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leis-
ten. Zieht man deren Zahl ab, so erhält man die Zahl der "un-
selbständig aktiv Beschäftigten". 
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Konjunkturbeurteilungen bleiben 
unterdurchschnittlich 
Ergebnisse der Quartalsbefragung des WIFO-Konjunkturtests 
vom Oktober 2024 
Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 

 Österreichs Unternehmen beurteilen die Wirtschaftslage weiterhin skeptisch. Die WIFO-Konjunkturampel 
zeigte im Oktober Rot.  

 Trotz einer leichten Verbesserung blieben die Konjunktureinschätzungen in den Sachgüterbranchen 
überwiegend pessimistisch.  

 In der Sachgütererzeugung und der Bauwirtschaft ist die unternehmerische Unsicherheit weiter 
überdurchschnittlich.  

 Die gesamtwirtschaftliche Kapazitätsauslastung stieg im Herbst leicht an. Unterdurchschnittlich 
ausgelastet sind nach wie vor besonders Sachgütererzeuger und Bauunternehmen.  

 Wie in den Vorquartalen meldeten viele Unternehmen Beeinträchtigungen ihrer Geschäftstätigkeit. Der 
"Mangel an Nachfrage" blieb in allen Sektoren vor dem "Mangel an Arbeitskräften" das meistgenannte 
Hemmnis. 

 

 
Veränderung der Wettbewerbsposition in der Sachgütererzeugung 
Saldo in % aller Meldungen 

 

Im WIFO-Konjunkturtest wird quartalsweise erhoben, wie sich die Wettbewerbsposition der 
österreichischen Industrieunternehmen verändert hat. Die Veränderung wird mittels Salden 
dargestellt: Vom Anteil der Unternehmen, die angaben, dass sich ihre Wettbewerbsposition in 
den letzten drei Monaten verbessert hat, wird der Anteil jener Unternehmen abgezogen, die von 
einer Verschlechterung berichteten (Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt).  

 

"Die Selbsteinschät-
zungen der Unterneh-
men zu ihrer Wettbe-
werbsposition sind 
trotz einer leichten 
Verbesserung in den 
letzten drei Monaten 
weiterhin sehr 
skeptisch, insbe-
sondere mit Blick auf 
die Exportmärkte." 
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Konjunkturbeurteilungen bleiben unterdurchschnittlich 
Ergebnisse der Quartalsbefragung des WIFO-Konjunkturtests vom Oktober 2024 

Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 

 
Konjunkturbeurteilungen bleiben unterdurchschnittlich. 
Ergebnisse der Quartalsbefragung des WIFO-Konjunktur-
tests vom Oktober 2024 
Im Oktober überwogen trotz leichter Verbesserungen wei-
ter die skeptischen Konjunktureinschätzungen. Verbesse-
rungen zeigten sich vor allem bei den Erwartungen und 
nach Sektoren in den Dienstleistungen und in der Bauwirt-
schaft. Sachgütererzeuger sind nach wie vor besonders 
skeptisch gestimmt. Im Quartalsvergleich stieg sowohl die 
Kapazitätsauslastung als auch die Unsicherheit in den meis-
ten Sektoren leicht an. Der "Mangel an Nachfrage" blieb 
das meistgenannte Hemmnis der Geschäftstätigkeit.  

 Economic Assessments Remain Weak. Results of the WIFO-
Konjunkturtest Quarterly Survey of October 2024 
Despite slight improvements, sceptical economic assess-
ments continued to predominate in October. Improve-
ments were seen above all in expectations and by sector 
in the services and construction industries. Manufacturing 
companies are still particularly sceptical. In a quarter-on-
quarter comparison, both capacity utilisation and uncer-
tainty rose slightly in most sectors. "Insufficient demand" re-
mained the most frequently cited obstacle to business ac-
tivity. 

 

 
JEL-Codes: E32, E66 • Keywords: WIFO-Konjunkturtest, Quartalsdaten, Konjunktur 
Begutachtung: Christian Glocker • Wissenschaftliche Assistenz: Birgit Agnezy (birgit.agnezy@wifo.ac.at), Tobias Bergsmann 
(tobias.bergsmann@wifo.ac.at), Alexandros Charos (alexandros.charos@wifo.ac.at), Anna Strauss-Kollin (anna.strauss-
kollin@wifo.ac.at) • Abgeschlossen am 7. 11. 2024 

 

 Kontakt: Werner Hölzl (werner.hoelzl@wifo.ac.at), Jürgen Bierbaumer (juergen.bierbaumer@wifo.ac.at), Michael Klien 
(michael.klien@wifo.ac.at), Agnes Kügler (agnes.kuegler@wifo.ac.at)  

 

 

Die Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests1) für 
Oktober 2024 (Anfang IV. Quartal) zeigen 
gegenüber dem Sommer eine leichte Ver-
besserung der Konjunktureinschätzungen 
der Unternehmen, wenngleich ausgehend 
von niedrigem Niveau. Der WIFO-Konjunktur-
klimaindex gewann im Quartalsvergleich 
1,5 Punkte hinzu und notierte mit 6,5 Punk-
ten um 1,1 Punkte über dem Vorjahreswert 
(Übersicht 1). Der Index der aktuellen Lage-
beurteilungen legte gegenüber Juli 
0,7 Punkte zu, blieb aber mit 8,7 Punkten 
deutlich unter der Nulllinie, die negative von 
positiven Konjunktureinschätzungen trennt. 
Die unternehmerischen Erwartungen verbes-
serten sich gegenüber Juli um 1,4 Punkte 
auf 5,3 Punkte.  

Nach Branchen zeigen sich nach wie vor 
ausgeprägte Unterschiede, sowohl hinsicht-
lich der Niveaus der Indizes als auch in Be-
zug auf die Veränderungen gegenüber 

 
1)  Der WIFO-Konjunkturtest ist eine monatliche Befra-
gung österreichischer Unternehmen zu ihrer aktuellen 
wirtschaftlichen Lage und der Entwicklung in den 
nächsten Monaten. Einmal pro Quartal wird der Fra-
genkatalog des WIFO-Konjunkturtests um zusätzliche 
Fragen erweitert ("Quartalsfragen"), die relevante In-
formation zur Konjunktur liefern, aber nicht in die mo-
natlichen Indizes des WIFO-Konjunkturtests eingehen. 
Die aktuellen Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests ste-
hen auf der WIFO-Website (https://www.wifo.ac.at/ 

dem Vorquartal. In der Sachgütererzeugung 
verbesserte sich der WIFO-Konjunkturklima-
index leicht gegenüber Juli (+0,3 Punkte). 
Der Wert von 16,2 Punkten spiegelt aller-
dings den anhaltenden Pessimismus der Un-
ternehmen wider. Besonders skeptisch sind 
nach wie vor die Lagebeurteilungen. Der 
entsprechende Index verbesserte sich zwar 
leicht (+1,2 Punkte gegenüber Juli), blieb je-
doch mit 20,9 Punkten weit unter null. Der 
Index der unternehmerischen Erwartungen 
verschlechterte sich gegenüber Juli um 
1,1 Punkte und signalisiert mit 12,6 Punkten 
einen getrübten Ausblick auf die kommen-
den Monate. Die schwache Industriekon-
junktur spiegelt sich auch in den Einschät-
zungen der Unternehmen zur Veränderung 
ihrer Wettbewerbsposition (vgl. Abbildung, 
S. 611). Diese haben sich in den letzten Mo-
naten kaum verbessert und notieren im Be-
reich der langjährigen Tiefstwerte.  

publikationen/wifo-konjunkturtest) und auf der The-
menseite Konjunkturanalysen am WIFO (https://www. 
wifo.ac.at/forschung/themenplattformen/konjunktur-
und-prognosen/ oder www.konjunkturtest.at) zur Ver-
fügung. Hölzl und Schwarz (2014) bieten einen Über-
blick über den WIFO-Konjunkturtest. Detailergebnisse 
zu den Subsektoren der Sachgütererzeugung und des 
Dienstleistungsbereiches können als grafischer Appen-
dix von der Projekt-Homepage heruntergeladen wer-
den.  

Die Lagebeurteilungen 
verbesserten sich im 
Herbst vor allem im Bau-
wesen, blieben aber ins-
gesamt skeptisch.  

https://www.wifo.ac.at/publikationen/wifo-konjunkturtest
https://www.wifo.ac.at/publikationen/wifo-konjunkturtest
https://www.wifo.ac.at/forschung/themenplattformen/konjunktur-und-prognosen/
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In der Bauwirtschaft legte der WIFO-Konjunk-
turklimaindex gegenüber dem Vorquartal 
um 3,3 Punkte auf 1,3 Punkte zu. Der Index 
der aktuellen Lagebeurteilungen gewann 
4,2 Punkte hinzu und notierte im Oktober 
bei 1,5 Punkten. Der Index der unterneh-

merischen Erwartungen stieg ebenfalls an 
(+3,0 Punkte auf 0,6 Punkte), spiegelt aber 
die weiterhin gedämpften Erwartungen der 
Bauunternehmen zur eigenen Geschäfts-
lage und Produktion wider.  

  

Übersicht 1: Indizes des WIFO-Konjunkturtests 
 

2023 2024  
Oktober Jänner April Juli August September Oktober Oktober 

 Indexpunkte Veränderung 
gegenüber 

Juli 
(Vorquartal) 

Gesamtwirtschaft         
WIFO-Konjunkturklimaindex  – 7,6  – 6,7  – 3,3  – 8,1  – 7,6  – 6,0  – 6,5  + 1,5 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen  – 8,0  – 5,3  – 2,9  – 9,4  – 9,5  – 7,4  – 8,7  + 0,7 
Index der unternehmerischen Erwartungen  – 7,4  – 8,1  – 3,8  – 6,7  – 5,9  – 5,1  – 5,3  + 1,4 
         
Sachgütererzeugung         
WIFO-Konjunkturklimaindex  – 20,0  – 19,2  – 16,5  – 16,5  – 18,4  – 18,9  – 16,2  + 0,3 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen  – 22,2  – 20,6  – 20,7  – 22,0  – 22,3  – 22,4  – 20,9  + 1,2 
Index der unternehmerischen Erwartungen  – 18,1  – 18,1  – 12,5  – 11,5  – 15,8  – 16,6  – 12,6  – 1,1 
         
Bauwirtschaft         
WIFO-Konjunkturklimaindex  – 0,1  – 0,8  – 1,8  – 4,6  – 4,1  – 2,5  – 1,3  + 3,3 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen  – 0,4  – 2,9  – 3,7  – 5,7  – 5,2  – 3,1  – 1,5  + 4,2 
Index der unternehmerischen Erwartungen 0,5 1,0  – 0,2  – 3,6  – 3,0  – 2,0  – 0,6  + 3,0 
         
Dienstleistungssektor         
WIFO-Konjunkturklimaindex  – 0,1 0,5 4,4  – 3,6  – 1,5 0,9  – 1,9  + 1,7 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen  – 1,3 2,9 5,5  – 4,5  – 4,2  – 1,3  – 5,2  – 0,7 
Index der unternehmerischen Erwartungen 1,1  – 2,0 3,3  – 2,5 1,2 2,4 0,7  + 3,1 
         
Einzelhandel         
WIFO-Konjunkturklimaindex  – 15,3  – 10,1  – 3,0  – 9,9  – 11,5  – 8,4  – 11,4  – 1,5 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen  – 5,8  – 3,3 10,0  – 0,1  – 4,4  – 0,6  – 0,8  – 0,8 
Index der unternehmerischen Erwartungen  – 24,8  – 17,1  – 15,8  – 20,1  – 19,1  – 16,7  – 22,2  – 2,1 

Q: WIFO-Konjunkturtest. 

  
 

Abbildung 1: WIFO-Konjunkturklimaindizes 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt. 
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Auch im Dienstleistungssektor zeichneten die 
Indizes im Oktober trotz teilweiser Zugewinne 
kein positives Bild. Der WIFO-Konjunkturklima-
index stieg gegenüber Juli 2024 zwar um 
rund 1,7 Punkte, blieb mit 1,9 Punkten je-
doch negativ. Während der Index der aktu-
ellen Lagebeurteilungen um 0,7 Punkte 
auf 5,2 Punkte zurückging, überschritt der 
Index der unternehmerischen Erwartungen 
mit 0,7 Punkten knapp die Nulllinie 
(+3,1 Punkte gegenüber Juli).  

Die Konjunkturindizes für den Einzelhandel, 
die das WIFO auf Basis von Erhebungen der 
KMU Forschung Austria berechnet, gaben im 
Quartalsvergleich nach. Der WIFO-Konjunk-
turklimaindex lag im Oktober mit 11,4 Punk-
ten um 1,5 Punkte unter dem Wert vom Juli 
2024 und deutlich unter der Nulllinie. Der In-
dex der aktuellen Lagebeurteilungen verlor 
im Quartalsvergleich 0,8 Punkte. Mit einem 
Wert von 0,8 Punkten hielten sich positive 
und negative Lageeinschätzungen zuletzt 
weitgehend die Waage. Die Erwartungen 
der Einzelhändler geben nach wie vor wenig 
Anlass zum Optimismus: der entsprechende 
Teilindex verschlechterte sich gegenüber Juli 
um 2,1 Punkte auf schwache 22,2 Punkte.  

Der längerfristige Verlauf der WIFO-Konjunk-
turklimaindizes zeigt den Rückgang infolge 
der COVID-19-Krise, die Erholung bis zum 
Frühjahr 2022, die Konjunkturabschwächung 
aufgrund des Energiepreisschocks und des 
Ukraine-Krieges bis in den Winter 2022/23 so-
wie den Abschwung seit dem Sommer 2023. 
Am aktuellen Rand ist eine leichte Stabilisie-

rung auf niedrigem Niveau erkennbar (Ab-
bildung 1).  

Infolge des Ukraine-Krieges verteuerte sich 
Energie so kräftig wie zuletzt während der 
Ölpreisschocks 1973 und 1979/80. Die deutli-
chen Preiseffekte und die hohe allgemeine 
Inflation spiegelten sich auch in den Ver-
kaufspreiserwartungen. Seit Mitte 2023 ha-
ben diese jedoch deutlich nachgegeben.  

Die Verkaufspreiserwartungen werden im 
WIFO-Konjunkturtest als Salden, d. h. als Dif-
ferenz zwischen dem Anteil der positiven 
und dem Anteil der negativen Antworten an 
allen Meldungen, dargestellt. Sie weisen ei-
nen Wertebereich von 100 bis +100 Punkten 
auf. Die jüngsten Ergebnisse zeigen im Ver-
gleich zum Vorquartal eine Stabilisierung der 
Preisdynamik (Abbildung 2). In der Gesamt-
wirtschaft lag der Saldo der Verkaufspreiser-
wartungen zuletzt bei 10,7 Punkten, um 
0,5 Punkte unter dem Vergleichswert vom 
Juli 2024 und weit unter dem Durchschnitt 
der letzten fünf Jahre (25,8 Punkte). In den 
letzten drei Monaten gingen die Verkaufs-
preiserwartungen in der Bauwirtschaft (Okto-
ber 2024: 6,3 Punkte, 0,3 Punkte gegenüber 
Juli) und in den Dienstleistungen (13,4 Punk-
te, 3,6 Punkte) zurück, während sie in der 
Sachgütererzeugung (Oktober 2024: 
4,4 Punkte, +3,6 Punkte gegenüber Juli) und 
im Einzelhandel (20,2 Punkte, +2,8 Punkte) 
wieder anstiegen. In allen Sektoren lagen 
die Salden zuletzt unter dem langjährigen 
Durchschnitt.  

 

Abbildung 2: Verkaufspreiserwartungen 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt.  

 

-20

0

20

40

60

80

100

O
kt

ob
er

 2
01

9

Jä
nn

er
 2

02
0

A
p

ril
 2

02
0

Ju
li 2

02
0

O
kt

ob
er

 2
02

0

Jä
nn

er
 2

02
1

A
p

ril
 2

02
1

Ju
li 2

02
1

O
kt

ob
er

 2
02

1

Jä
nn

er
 2

02
2

A
p

ril
 2

02
2

Ju
li 2

02
2

O
kt

ob
er

 2
02

2

Jä
nn

er
 2

02
3

A
p

ril
 2

02
3

Ju
li 2

02
3

O
kt

ob
er

 2
02

3

Jä
nn

er
 2

02
4

A
p

ril
 2

02
4

Ju
li 2

02
4

O
kt

ob
er

 2
02

4

In
d

ex
pu

nk
te

Gesamtwirtschaft Sachgütererzeugung Bauwirtschaft

Dienstleistungssektor Einzelhandel



WIFO  ■  Monatsberichte 11/2024, S. 611-620 WIFO-Konjunkturtest 615 
 

 
Indizes des WIFO-Konjunkturtests 
Die Indizes des WIFO-Konjunkturtests werden auf Sektorebene für die Sachgütererzeugung, die Bauwirtschaft, die Dienstleis-
tungen und den Einzelhandel ermittelt. Die Befragungen werden monatlich vom WIFO (Sachgütererzeugung, Bauwirtschaft 
und Dienstleistungen) und der KMU Forschung Austria (Einzelhandel) durchgeführt. Anhand der Sektorindizes werden durch 
Gewichtung (Gewichte: Dienstleistungen 0,5, Sachgütererzeugung 0,3, Bauwirtschaft und Einzelhandel jeweils 0,1) die "ge-
samtwirtschaftlichen Indizes" errechnet. Der zusammenfassende WIFO-Konjunkturklimaindex aggregiert zwei Teilindizes, die 
getrennt ausgewiesen werden:  

 Der Index der aktuellen Lagebeurteilungen basiert auf den monatlichen Erhebungen zur Einschätzung der aktuellen Lage 
und zur Entwicklung in den letzten drei Monaten. Er ist als gleichlaufender Index konzipiert, der allein durch die frühe Ver-
fügbarkeit (rund zwei Monate vor den aktuellen Daten der amtlichen Statistik) einen Vorlauf gegenüber der amtlichen 
Konjunkturstatistik aufweist.  

 Der Index der unternehmerischen Erwartungen fasst jene monatlichen Fragen zusammen, die sich auf die Entwicklung in 
den Folgemonaten der Erhebung beziehen. Er ist als vorlaufender Indikator konzipiert. 

Details zu den Indizes bieten Hölzl und Schwarz (2014).  

 

1. Konjunkturampel zeigt weiterhin Rot 

Mit Hilfe eines Markov-Regime-Switching-Mo-
dells wird in der WIFO-Konjunkturampel mo-
dellbasiert die Wahrscheinlichkeit berech-
net, mit der die aktuellen Werte der Indikato-
ren des WIFO-Konjunkturtests einer Verbesse-
rung oder Verschlechterung der Konjunktur-
einschätzungen gegenüber der Vorperiode 
entsprechen (Glocker & Hölzl, 2015)2). Die er-
mittelte Wahrscheinlichkeit kann in eine von 
drei Kategorien fallen, die zusammengefasst 
als "Konjunkturampel" bezeichnet werden: 

 Im "grünen Bereich" (Verbesserung) be-
trägt die Wahrscheinlichkeit über zwei 
Drittel, dass die Veränderung der aktuel-
len Indexwerte gegenüber dem vorher-
gehenden Messpunkt eine Verbesserung 
der Konjunktureinschätzungen wieder-
gibt.  

 Im "roten Bereich" (Verschlechterung) 
liegt die Wahrscheinlichkeit unter einem 
Drittel, dass der aktuelle Indexwert eine 
Verbesserung gegenüber dem vorherge-
henden Messpunkt bedeutet. 

 Zwischen dem "grünen" und dem "roten" 
Bereich liegt der Indifferenzbereich. Die 
Entwicklung der Konjunktureinschätzun-
gen kann in diesem Fall nicht eindeutig 
zugeordnet werden.  

Die Wahrscheinlichkeit, sich in einem Verbes-
serungsregime zu befinden, wurde im Okto-
ber 2024 vom Modell mit 0,26 als niedrig ein-
geschätzt. Damit zeigt die WIFO-Konjunktur-
ampel wie bereits im Juli Rot – ein Ausdruck 
der schwachen Entwicklung der Konjunktur-
indikatoren in den letzten zwei Monaten, die 
keine Trendwende andeutete.  

 

Abbildung 3: WIFO-Konjunkturampel 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. Die WIFO-Konjunkturampel für Österreich zeigt die monatliche Wahrscheinlichkeit für 
die Phasen "Verbesserung der Konjunktureinschätzungen" ("grüner Bereich") und "Verschlechterung der Kon-
junktureinschätzungen" ("roter Bereich"). Im Indifferenzbereich kann die Entwicklung der Konjunktureinschät-
zungen nicht eindeutig klassifiziert werden. 

 
2)  Die Verschlechterung ist als Gegenzustand des Zu-
standes "Verbesserung" definiert: Die Wahrscheinlich-
keit, sich im Zustand "Verbesserung" (q) zu befinden, ist 

1 minus die Wahrscheinlichkeit, sich im Zustand "Ver-
schlechterung" zu befinden (p = 1  q).  
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2. Unsicherheit vor allem in Sachgütererzeugung und Bauwirtschaft erhöht

Seit den 1980er-Jahren erhebt das WIFO im 
Konjunkturtest die Einschätzung der Unter-
nehmen zur Unsicherheit der künftigen Ge-
schäftslage, welche Investitions- und Be-
schäftigungsentscheidungen beeinflusst 
(Glocker & Hölzl, 2022). Im Mai 2021 wurde 
die Formulierung der entsprechenden Frage 

im Zuge ihrer Einbeziehung in das gemein-
same harmonisierte Fragenprogramm der 
EU (Joint Harmonised EU Programme of Busi-
ness and Consumer Surveys, Europäische 
Kommission 2023) verändert. Zudem wird die 
Frage zur Unsicherheit seither monatlich statt 
vierteljährlich gestellt (Abbildung 4).  

  

Abbildung 4: Indikator der unternehmerischen Unsicherheit für die Gesamtwirtschaft und 
die Sektoren 

Indikatorwerte 

 

Standardisierte Zeitreihen 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest, nicht saisonbereinigt. 0 . . . keine Unsicherheit, 100 . . . höchste Unsicherheit. Standardi-
sierte Darstellung: Normierung aller Indikatoren auf einen Mittelwert von 0 und eine Standardabweichung von 
1. Dies erleichtert die Beurteilung des Konjunkturverlaufes des Unsicherheitsindikators. 

 

Der Ukraine-Krieg und der darauffolgende 
Energiepreisschock ließen die unternehmeri-
sche Unsicherheit ab März 2022 ansteigen, 
insbesondere in der exportorientierten Sach-
gütererzeugung. Dort nahm die Unsicherheit 
bis Ende 2023 zu und blieb auch 2024 über-
durchschnittlich. Im Oktober 2024 notierte 
der Indikator mit 67,5 Punkten um 2,0 Punkte 
über dem Wert vom Juli und über dem 
Durchschnitt der letzten fünf Jahre 
(65,0 Punkte). In der Bauwirtschaft blieb die 
Unsicherheit gegenüber Juli 2024 nahezu un-
verändert (+0,1 Punkte), war jedoch mit 

64,2 Punkten ebenfalls erhöht (fünfjähriger 
Durchschnitt 59,8 Punkte). In den Dienstleis-
tungsbranchen konnte ein leichter Rück-
gang beobachtet werden (0,5 Punkte auf 
55,7 Punkte), dort hatte der Unsicherheitsin-
dikator jedoch bereits in den Vorquartalen 
unter dem langjährigen Durchschnitt 
(57,2 Punkte) notiert. Im Einzelhandel hinge-
gen nahm die Unsicherheit gegenüber Juli 
wieder zu (+2,5 Punkte auf 61,5 Punkte; lang-
jähriger Durchschnitt 63,8 Punkte), wenn-
gleich sie gegenüber dem Vormonat sank.  

45

50

55

60

65

70

75

M
a

i 2
02

1

A
ug

us
t 2

02
1

N
ov

em
be

r 2
02

1

Fe
br

ua
r 2

02
2

M
a

i 2
02

2

A
ug

us
t 2

02
2

N
ov

em
be

r 2
02

2

Fe
br

ua
r 2

02
3

M
a

i 2
02

3

A
ug

us
t 2

02
3

N
ov

em
be

r 2
02

3

Fe
br

ua
r 2

02
4

M
a

i 2
02

4

A
ug

us
t 2

02
4

In
d

ex
pu

nk
te

Gesamtwirtschaft Sachgütererzeugung Bauwirtschaft
Dienstleistungssektor Einzelhandel

-3

-2

-1

0

1

2

3

M
a

i 2
02

1

A
ug

us
t 2

02
1

N
ov

em
be

r 2
02

1

Fe
br

ua
r 2

02
2

M
a

i 2
02

2

A
ug

us
t 2

02
2

N
ov

em
be

r 2
02

2

Fe
br

ua
r 2

02
3

M
a

i 2
02

3

A
ug

us
t 2

02
3

N
ov

em
be

r 2
02

3

Fe
br

ua
r 2

02
4

M
a

i 2
02

4

A
ug

us
t 2

02
4

In
d

ex
pu

nk
te

Gesamtwirtschaft Sachgütererzeugung Bauwirtschaft
Dienstleistungssektor Einzelhandel

Die unternehmerische 
Unsicherheit war im Ok-
tober in der Sachgüter-
erzeugung und im Ein-
zelhandel höher als im 
Vorquartal. Neben der 
Sachgütererzeugung 
war sie auch in der Bau-
wirtschaft weiter über-
durchschnittlich.  
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3. Kapazitätsauslastung weiter unterdurchschnittlich 
3.1 Leichter Anstieg der gesamtwirt-

schaftlichen Kapazitätsauslastung 

Vor allem in Branchen mit hoher Kapitalin-
tensität und hohen Kapazitätsanpassungs-
kosten ist die Kapazitätsauslastung ein wich-
tiger Konjunkturindikator (Hölzl et al., 2019). 
Sie wird deshalb im Rahmen des WIFO-Kon-
junkturtests in allen Sektoren außer dem Ein-
zelhandel erhoben. Die gesamtwirtschaftli-
che Kapazitätsauslastung lag im Oktober 
2024 bei 84,3% und war damit um 0,2 Pro-

zentpunkte höher als im Juli (langjähriger 
Durchschnitt: 85,8%). Im Quartalsvergleich 
zeigten sich in fast allen Sektoren leichte 
Verbesserungen: Neben der Bauwirtschaft 
(+0,2 Prozentpunkte auf 80,0%, langjähriger 
Durchschnitt: 83,7%) legte die Kapazitätsaus-
lastung auch in der Sachgütererzeugung 
geringfügig zu (+0,5 Prozentpunkte auf 
78,8%, langjähriger Durchschnitt: 81,4%), 
während sie in den Dienstleistungen unver-
ändert blieb (88,4 Punkte; langjähriger 
Durchschnitt: 88,8%)  

 

Abbildung 5: Kapazitätsauslastung nach Sektoren 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt. 

 

3.2 Entwicklung der gesicherten 
Produktionsdauer uneinheitlich 

Die gesicherte Produktionsdauer – gemes-
sen in Monaten – wird im Rahmen der Quar-
talsbefragung des WIFO-Konjunkturtests in 
der Sachgütererzeugung und der Bauwirt-
schaft erhoben (Abbildung 6). In der Bau-
wirtschaft meldeten die Unternehmen An-
fang des IV. Quartals 2024, dass ihre Produk-
tionstätigkeit für durchschnittlich 4,6 Monate 
gesichert ist (0,3 Monate gegenüber Juli 
2024; langfristiger Durchschnitt 5,2 Monate). 
In der Sachgütererzeugung lag die durch-
schnittliche gesicherte Produktionsdauer bei 
4,2 Monaten (+0,1 Monate gegenüber Juli 
2024; langfristiger Durchschnitt 4,1 Monate).  

3.3 Sachgütererzeugung ringt mit anhaltend 
schwacher Auftragslage 

In der Sachgütererzeugung werden die Auf-
tragsentwicklung in den vergangenen drei 

Monaten und die Erwartungen zu den Aus-
landsauftragsbeständen als relevante Indi-
katoren einmal im Quartal erfragt. Die Rück-
meldungen werden zu Salden zwischen 
dem Anteil der positiven und dem Anteil der 
negativen Antworten aggregiert. Wie Abbil-
dung 7 zeigt, entwickelten sich die Auftrags-
bestände zu Beginn des IV. Quartals 2024 
ähnlich schwach wie in den Vorquartalen. 
Ein Wert von 18,1 Punkten deutet – trotz 
Verbesserung – per Saldo auf einen anhal-
tenden Rückgang der Auftragsbestände in 
den letzten drei Monaten hin. Die Erwartun-
gen zu den künftigen Auslandsauftragsbe-
ständen verschlechterten sich leicht und 
blieben per Saldo ebenfalls im negativen 
Bereich: Die pessimistischen Stimmen, die für 
die kommenden drei Monate einen Rück-
gang der Auslandsauftragsbestände erwar-
teten, überwogen die positiven Meldungen 
um rund 7 Prozentpunkte.  
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Die Kapazitätsauslas-
tung war im Oktober 

2024 geringfügig höher 
als im Sommer, blieb 

aber in Sachgütererzeu-
gung und Bauwirtschaft 

unterdurchschnittlich. 

Die Auftragslage in der 
Sachgütererzeugung 

blieb auch im Herbst un-
günstig; die Erwartungen 

zu den Auslandsauf-
tragsbeständen waren 

per Saldo negativ. 
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Abbildung 6: Gesicherte durchschnittliche Produktionsdauer in der Sachgütererzeugung 
und der Bauwirtschaft 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. 

  
 

Abbildung 7: Entwicklung der Auftragsbestände und erwartete Entwicklung 
der Auslandsauftragsbestände in der Sachgütererzeugung 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. 

4. Nachfragemangel bleibt wichtigstes Hemmnis der Geschäftstätigkeit 

Im WIFO-Konjunkturtest werden quartals-
weise die wichtigsten Hemmnisse für die Ge-
schäftstätigkeit der befragten Unternehmen 
erhoben. Die Unternehmen haben die Mög-
lichkeit, keine Beeinträchtigung ihrer wirt-
schaftlichen Tätigkeit zu melden, oder das 
wichtigste Hindernis aus einer vorgegebe-
nen Liste zu wählen:  

 Mangel an Nachfrage (Dienstleistungen 
und Sachgütererzeugung) bzw. Mangel 
an Aufträgen (Bauwirtschaft), 

 Mangel an Arbeitskräften, 
 Platzmangel oder Kapazitätsengpässe 

(Dienstleistungen) bzw. Mangel an Mate-
rial oder Kapazität (Sachgütererzeugung 
und Bauwirtschaft), 

 Finanzierungsprobleme und  
 sonstige Gründe – diese Kategorie um-

fasst neben dem Wettereinfluss (Bauwirt-
schaft) auch andere Hemmnisse (z. B. 
die gesundheitspolitischen Maßnahmen 
während der COVID-19-Pandemie). 

2,0

2,5

3,0

3,5

4,0

4,5

5,0

5,5

6,0

6,5

IV
. Q

u.
 2

01
9

I. 
Q

u.
 2

02
0

II.
 Q

u.
 2

02
0

III.
 Q

u.
 2

02
0

IV
. Q

u.
 2

02
0

I. 
Q

u.
 2

02
1

II.
 Q

u.
 2

02
1

III.
 Q

u.
 2

02
1

IV
. Q

u.
 2

02
1

I. 
Q

u.
 2

02
2

II.
 Q

u.
 2

02
2

III.
 Q

u.
 2

02
2

IV
. Q

u.
 2

02
2

I. 
Q

u.
 2

02
3

II.
 Q

u.
 2

02
3

III.
 Q

u.
 2

02
3

IV
. Q

u.
 2

02
3

I. 
Q

u.
 2

02
4

II.
 Q

u.
 2

02
4

III.
 Q

u.
 2

02
4

IV
. Q

u.
 2

02
4

M
on

a
te

Sachgütererzeugung Bauwirtschaft

-60

-40

-20

0

20

40

60

IV
. Q

u.
 2

01
9

I. 
Q

u.
 2

02
0

II.
 Q

u.
 2

02
0

III.
 Q

u.
 2

02
0

IV
. Q

u.
 2

02
0

I. 
Q

u.
 2

02
1

II.
 Q

u.
 2

02
1

III.
 Q

u.
 2

02
1

IV
. Q

u.
 2

02
1

I. 
Q

u.
 2

02
2

II.
 Q

u.
 2

02
2

III.
 Q

u.
 2

02
2

IV
. Q

u.
 2

02
2

I. 
Q

u.
 2

02
3

II.
 Q

u.
 2

02
3

III.
 Q

u.
 2

02
3

IV
. Q

u.
 2

02
3

I. 
Q

u.
 2

02
4

II.
 Q

u.
 2

02
4

III.
 Q

u.
 2

02
4

IV
. Q

u.
 2

02
4

Sa
ld

en
 z

w
isc

he
n 

po
sit

iv
en

 u
nd

 n
eg

a
tiv

en
 

M
el

d
un

ge
n 

in
 P

ro
ze

nt
pu

nk
te

n

Entwicklung der Auftragsbestände in den letzten 3 Monaten

Erwartete Entwicklung der Auslandsauftragsbestände in den kommenden 3 Monaten



WIFO  ■  Monatsberichte 11/2024, S. 611-620 WIFO-Konjunkturtest 619 
 

In der Bauwirtschaft wird zusätzlich das Hin-
dernis "ungünstiges Wetter" erhoben3).  

Die COVID-19-Pandemie, Lieferkettenprob-
leme, der Ukraine-Krieg und der kräftige 
Energiepreisauftrieb ließen den Anteil der 
Unternehmen, die Hemmnisse ihrer Ge-
schäftstätigkeit melden, ab 2020 ansteigen. 
Zuletzt waren Unternehmen der verschiede-
nen Sektoren in unterschiedlichem Ausmaß 
mit Hindernissen konfrontiert. Im Oktober 
2024 meldeten rund 66% der Bauunterneh-

men Beeinträchtigungen der Geschäftstä-
tigkeit (+6 Prozentpunkte gegenüber Juli). In 
den Dienstleistungen gaben zuletzt 59% der 
Unternehmen an, mit Hemmnissen konfron-
tiert zu sein (+1 Prozentpunkt gegenüber 
dem Vorquartal). In der Sachgütererzeu-
gung meldeten im Oktober 51% der Unter-
nehmen Beeinträchtigungen der Produkti-
onstätigkeit, um 1 Prozentpunkt weniger als 
im Juli 2024. Im Einzelhandel blieb der Anteil 
gegenüber dem Vorquartal unverändert 
(58% der Unternehmen). 

 

Abbildung 8: Hemmnisse der wirtschaftlichen Tätigkeit 
Anteile an allen Meldungen in % 

  

  

Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt. Um die unterjährige Vergleichbarkeit der Zeitreihen zu gewährleisten, werden saisonbereinigte Werte ausge-
wiesen. Negative Werte können aufgrund des Saisonbereinigungsverfahrens "Dainties" nicht ausgeschlossen werden. Es handelt sich um statistische 
Artefakte.  

 

 
3)  Bei der Berechnung der gesamtwirtschaftlichen 
Hemmnisse wird "ungünstiges Wetter" unter "sonstige 
Hindernisse" klassifiziert. 
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In der Gesamtwirtschaft (ohne Einzelhandel) 
war im Oktober 2024 nach wie vor der "Man-
gel an Nachfrage" das meistgenannte wich-
tigste Hemmnis der Geschäftstätigkeit (30,6% 
der Unternehmen), vor dem "Mangel an Ar-
beitskräften" (16,0%). Der "Mangel an Mate-
rial oder Kapazität" (1,5%) war verglichen mit 
den Vorjahren nur mehr von untergeordne-
ter Bedeutung. "Finanzierungsprobleme" 
nannten 3,8% der Unternehmen (Abbil-
dung 8).  

In der Sachgütererzeugung ist der "Mangel 
an Nachfrage" bereits seit dem III. Quartal 
2023 das meistgenannte Hemmnis der Pro-
duktionstätigkeit (Oktober 2024: 33,5% aller 
Unternehmen), wenngleich die Anzahl der 
Meldungen zuletzt wieder leicht zurückging. 
Das zweithäufigste Hemmnis ist der "Mangel 
an Arbeitskräften" (10,9%). Rund 3,0% der 
Sachgütererzeuger meldeten einen "Mangel 
an Material oder Kapazität" als wichtigstes 
Hemmnis, rund 1,9% "Finanzierungsprob-
leme" und 1,5% "sonstige Gründe".  

Auch in der Bauwirtschaft war im Oktober 
wie im Vorquartal der "Mangel an Nach-
frage" (28,4%) vor dem "Mangel an Arbeits-
kräften" (22,5%) das meistgenannte Hemm-
nis. Das "ungünstige Wetter" nannten zuletzt 
8,2% der Unternehmen. 4,7% der Bauunter-
nehmen meldeten "Finanzierungsprobleme".  

In den Dienstleistungsbranchen war im Okto-
ber der "Mangel an Nachfrage" (29,4%) zum 
zweiten Mal in Folge das wichtigste Hemm-
nis der Unternehmenstätigkeit. Dahinter folg-
ten der "Mangel an Arbeitskräften" (17,8%), 
"sonstige Hindernisse" (6,2%) und "Finanzie-
rungsprobleme" (4,8%).  

Im Einzelhandel werden die Hemmnisse der 
Geschäftstätigkeit seit Juli 2021 erhoben. Im 
Oktober 2024 meldeten 41,0% der befragten 
Einzelhändler den "Mangel an Nachfrage" 
als wichtigstes Hemmnis, 8,1% den "Mangel 
an Arbeitskräften" sowie jeweils 2,9% "sons-
tige Hindernisse", "Finanzierungsprobleme" 
und "Lieferengpässe".  

5. Zusammenfassung 

Für die Gesamtwirtschaft zeigen die Ergeb-
nisse des WIFO-Konjunkturtests vom Oktober 
2024 eine leichte Verbesserung der Konjunk-
turbeurteilungen an. Die Indizes entwickel-
ten sich jedoch je nach Sektor unterschied-
lich. Zwar verbesserten sich die Lagebeurtei-
lungen in der Sachgütererzeugung und der 
Bauwirtschaft, die entsprechenden Indizes 
notierten jedoch in allen Sektoren unter der 
Nulllinie. Hinsichtlich der unternehmerischen 
Erwartungen gilt es ebenfalls, zwischen Ent-
wicklungsrichtung und Niveau zu unterschei-
den. In der Bauwirtschaft und in den Dienst-
leistungen gewann der Erwartungsindex 
zwar an Boden, allerdings blicken gemäß 
den schwachen Werten viele der befragten 
Unternehmen weiterhin skeptisch in die Zu-
kunft. Demensprechend zeigte die WIFO-
Konjunkturampel auch im Oktober Rot.  

In der Sachgütererzeugung sind sowohl die 
Lageeinschätzungen als auch die Erwartun-
gen nach wie vor sehr gedämpft. Auf eine 
Fortsetzung der schwierigen Industriekon-
junktur deuten auch die Auftragseingänge 
der letzten Monate und die Erwartungen zur 
künftigen Auslandsauftragsentwicklung hin.  

Die Kapazitätsauslastung stieg zuletzt in den 
meisten Sektoren leicht, blieb aber unter-
durchschnittlich, während die unternehmeri-
sche Unsicherheit weiter erhöht war. Hin-
sichtlich der Hemmnisse der Unterneh-
menstätigkeit war im Oktober der "Mangel 
an Nachfrage" in allen Sektoren das meist-
genannte Hindernis, vor dem "Mangel an Ar-
beitskräften".  
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Der "Mangel an Nach-
frage" ist nach wie vor 
das wichtigste Hemmnis 
der Geschäftstätigkeit. 
Daneben bleibt der 
"Mangel an Arbeitskräf-
ten" herausfordernd.  
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Österreichs Innovationsleistung im internationalen 
Vergleich 
Jürgen Janger, Tim Slickers 

 Innovationsleistung ist ein zentraler Baustein einer nachhaltigen Wirtschaftsentwicklung. Der globale 
technologische Wettlauf und die sinkende Wettbewerbsfähigkeit Österreichs sollten in den Mittelpunkt 
struktureller Reformüberlegungen rücken. 

 Bildungs-, Forschungs- und Entwicklungsausgaben sind Triebfedern von Innovationen und in Österreich 
hoch; teils liegen sie im Bereich der drei weltweit führenden Länder. Beim Kompetenzerwerb im 
Bildungssystem, den Hochschulausgaben und der Verfügbarkeit von Hochschulabsolvent:innen liegt 
Österreich hingegen zurück, mit Ausnahme der MINT-Fächer.  

 In einem Vergleich von Indikatoren zur Innovationsleistung übertrifft Österreich zwar den EU-Durch-
schnitt, liegt jedoch meist unter dem Durchschnitt der führenden Innovationsländer der EU und deutlich 
hinter den weltweiten Top 3. 

 Eine Leistungssteigerung sollte sich nicht nur an den EU-Ländern, sondern an den weltweiten Spitzen-
reitern orientieren. Ansatzpunkte für Verbesserungen sind die Forschungsleistung an Hochschulen und 
die Start-up-Dynamik.  

 

 
Indikatoren für die Wissensproduktion im internationalen Vergleich 
Normierte Werte, jeweils letztverfügbares Jahr 

Der Indikator "Anträge und Publikationen" misst die Leistungsfähigkeit von Hochschulen und außer-
universitären Forschungseinrichtungen, der Indikator "Patente" die Leistung von Unternehmen. In 
beiden Bereichen der Wissensproduktion weist Österreich ein deutliches Aufholpotenzial zu den füh-
renden Innovationsländern der EU auf (Q: Scimago; European Research Council; European Inno-
vation Scoreboard; CWTS Leiden Ranking 2024; PATSTAT, Frühling 2024; Weltbank; WIFO-Berech-
nungen). 

 

"Hinsichtlich der 
Wissensproduktion 
in Hochschulen 
(Publikationen) und 
Unternehmen 
(Patente) liegt 
Österreich nach wie 
vor und teils 
deutlich hinter der 
Weltspitze." 
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Österreichs Innovationsleistung im internationalen Vergleich 
Jürgen Janger, Tim Slickers 

 
Österreichs Innovationsleistung im internationalen 
Vergleich 
Österreich hat die monetären Ressourcen für Forschung, 
Technologie und Innovation in den letzten Jahrzehnten 
deutlich ausgeweitet. Mit Ausnahme der Hochschulausga-
ben übertreffen sie mittlerweile das Niveau der führenden 
Innovationsländer der EU. Leistungsindikatoren, etwa zu 
Publikationen, Patenten und innovationsintensiven Start-
ups, zeigen allerdings deutliche Aufholpotenziale, insbe-
sondere im Vergleich mit weltweit führenden Ländern. Die 
anhaltenden Leistungsprobleme, Österreichs sinkende 
Wettbewerbsfähigkeit und budgetäre Restriktionen legen 
strukturelle Reformen nahe, um die Leistungsfähigkeit bei 
effizientem Mitteleinsatz zu steigern. 

 Austria's Innovation Performance in International 
Comparison 
In recent decades, Austria has increased its monetary re-
sources for research, technology and innovation to a level 
above that of the leading innovation countries in the EU, 
with the exception of expenditure on universities. However, 
performance indicators for publications, patents and inno-
vation-intensive start-ups, for example, show clear poten-
tial for catching up, especially in comparison with the 
world's leading countries. The ongoing performance prob-
lems, Austria's declining competitiveness and budgetary 
restrictions recommend structural reforms in order to in-
crease performance while making efficient use of re-
sources. 

 

 
JEL-Codes: O31, O33 • Keywords: Innovationsleistung, FTI-Politik, Innovationsranking 
Der vorliegende Beitrag ist eine Aktualisierung von Jürgen Janger, Tim Slickers (2023). Wissensproduktion und 
Wissensverwertung in Österreich im internationalen Vergleich. WIFO-Monatsberichte, 96(10), 699-714. 
https://www.wifo.ac.at/publication/pid/49288572.  
Begutachtung: Agnes Kügler • Wissenschaftliche Assistenz: Fabian Gabelberger (fabian.gabelberger@wifo.ac.at), 
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1. Innovationsleistung als zentrale Zukunftsherausforderung 

Der vorliegende Beitrag bestimmt die Leis-
tungsfähigkeit Österreichs in den Bereichen 
Forschung, Technologie und Innovation 
(FTI)1). Sie sind tragende Säulen der wirt-
schaftlichen Wettbewerbsfähigkeit in wis-
sensbasierten, einkommensstarken Volkswirt-
schaften wie Österreich und können maß-
geblich zur Bewältigung gesellschaftlicher 
Herausforderungen, z. B. des Klimawandels, 
beitragen. Die Bedeutung von FTI hat in den 
letzten Jahren weiter beträchtlich zugenom-
men. Weltweit herrscht ein Wettlauf um 
Schlüsseltechnologien wie künstliche Intelli-
genz oder Hochleistungs-Chips, auch um 
einseitige technologische Abhängigkeiten 
zu vermeiden (Hofmann et al., 2024; Janger, 
2023). Angesichts der COVID-19-Pandemie, 
des unprovozierten Angriffs Russlands auf die 
Ukraine und der Wiederwahl Donald Trumps 
ist technologische Wettbewerbsfähigkeit 
zentraler denn je. Der Bericht Mario Draghis 
zur Wettbewerbsfähigkeit der EU (Draghi, 
2024) zeichnet ein düsteres Bild einer hin-
sichtlich der Innovationsleistung gegenüber 

 
1)  Der Beitrag erscheint jährlich, um eine regelmäßige 
und systematische Analyse der Innovationsleistung Ös-
terreichs zu ermöglichen. 

den USA und China zurückfallenden Staa-
tengemeinschaft.  

Die Ausgangslage wird im Falle Österreichs 
durch die bescheidenen wirtschaftlichen 
Perspektiven erschwert. Österreich hat durch 
den inflationsbedingten Kostenschock an 
preislicher Wettbewerbsfähigkeit eingebüßt 
– ein Grund dafür, warum das WIFO in seiner 
mittelfristigen Prognose für die Jahre 2025 bis 
2029 nur ein zaghaftes Wachstum erwartet 
(Baumgartner et al., 2024).  

Regelmäßige Analysen und darauf aufbau-
ende Reformen zur Steigerung der Innovati-
onsleistung sind deshalb bedeutender denn 
je. Letztere sollten einen wichtigen Schwer-
punkt der neuen österreichischen Bundesre-
gierung bilden. 

Zur Bestimmung der Innovationsleistung un-
tersucht der vorliegende Beitrag in Anleh-
nung an Janger, Kügler et al. (2017) neben 
Treibern von FTI (Bestimmungs- oder Input-

Forschung, Technologie 
und Innovation sind 
zentrale Bausteine einer 
nachhaltigen Wirt-
schaftsentwicklung. Die 
Analyse der Leistungsfä-
higkeit in diesen Berei-
chen ist entscheidend 
für treffsichere wirt-
schaftspolitische Maß-
nahmen. 
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faktoren) die Leistungen Österreichs in der 
Wissensproduktion ("Output") und -verwer-
tung ("Outcomes bzw. Impact"; Abbil-
dung 1). Der Analyserahmen lehnt sich da-
mit an die Darstellung von Input-Output-Wir-
kungsketten an, wie sie in ökonomischen 
Produktionsfunktionen (Crepon et al., 1998) 
oder Programmevaluierungen (Interventi-
onslogik; McLaughlin & Jordan, 1999) einge-
setzt werden2). 

Wissensproduktion beschreibt den Aufbau 
neuen Wissens, gemessen durch Publikatio-
nen in wissenschaftlichen Fachzeitschriften 
oder geistige Eigentumsrechte auf Erfindun-
gen (Patente). Die höchste Leistungsfähig-
keit in der Produktion von Publikationen wird 
als "Wissenschaftsfrontier", in jener von Pa-
tenten als "Technologiefrontier" bezeichnet. 
Für Publikationen ist die Forschungsleistung 
von Hochschulen und außeruniversitären 
Einrichtungen wichtiger, für Patente jene 
von Unternehmen3). Für beide Leistungsdi-
mensionen werden jeweils Quantitäts- und 
Qualitätsindikatoren ausgewiesen. Ein wich-
tiger Teil der Wissensproduktion, der Aufbau 
von implizitem oder stillem Wissen, etwa in 

Form von Kompetenzerwerb, ist naturgemäß 
nicht direkt messbar. Dies schränkt die Beur-
teilung der Leistungsfähigkeit ein, da stilles 
Wissen von Unternehmen vermehrt genutzt 
wird, um Wettbewerbsvorteile zu erlangen, 
die mutmaßlich die steigende Produktivitäts-
divergenz zwischen den weltweit erfolg-
reichsten und den anderen Unternehmen 
mitverursachen (Andrews et al., 2016; Ederer 
et al., 2020)4).  

Eine Wirkung auf Wertschöpfung oder Pro-
duktivität setzt die effektive Verwertung des 
neuen Wissensbestandes (Innovation i. e. S.) 
voraus. Unternehmen investieren in For-
schung und Entwicklung sowie in weitere In-
novationsaktivitäten, um sich damit einen 
Wettbewerbsvorteil zu verschaffen, etwa 
durch neue Produkte oder durch niedrigere 
Kosten aufgrund neuer Produktionsprozesse. 
In hochentwickelten Volkswirtschaften, an 
der Produktivitätsfrontier, ist Innovation eine 
dominante Wettbewerbsstrategie von Unter-
nehmen (Aghion & Howitt, 2006; Hölzl & 
Janger, 2014), da über Imitation oder Kos-
tensenkungen kaum mehr Wettbewerbs-
vorteile zu erzielen sind. 

 

Abbildung 1: Konzept zur Leistungsmessung in der Wissensproduktion und -verwertung 

 

Q: Angepasst aus Janger, Kügler et al. (2017). 

 

Die "Innovationsfrontier" bezeichnet die 
höchste Leistungsfähigkeit, Wissen und Tech-
nologie in ökonomische Erfolge umzuwan-
deln, und wird durch zwei Arten von Indika-
toren gemessen: Indikatoren zum Struktur-
wandel bilden die Entwicklung des Anteils 

 
2)  Das Messkonzept ist nicht zu verwechseln mit einem 
linearen Innovationsmodell, in dem alle Innovationen 
ihren Ursprung in der Grundlagenforschung haben, 
sondern erfasst lediglich die für Innovationen relevan-
ten Ressourcen, Aktivitäten und Ergebnisse mit dem 
Ziel, sie für eine Messung transparent zu machen. 
3)  Unternehmen publizieren zwar auch (Camerani 
et al., 2018), so wie Hochschulen auch Patente an-

wissens-, technologie- oder innovationsinten-
siver Branchen an der Gesamtwertschöp-
fung einer Volkswirtschaft ab. Upgrading-In-
dikatoren messen den Bedeutungsgewinn 
von Wissen, Technologie oder Innovationen 
in allen Branchen, auch in wenig wissens-

melden (Reinstaller, 2020b), der Anteil an der Gesamt-
produktion ist aber jeweils gering. Häufiger sind hinge-
gen Patente und Publikationen, die sich aus Koopera-
tionen zwischen Unternehmen und Hochschulen erge-
ben. 
4)  Eine Approximation ist nur etwa anhand von F&E-
Ausgaben möglich, die im vorliegenden Beitrag dar-
gestellt werden. 

Wissenschafts-
frontier

Wissensproduktion

Technologische
Frontier

Wissensverwertung

Innovations-
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Wettbewerbsfähigkeit
der Wirtschaft
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Problemlösungen
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intensiven. Sie zeigen damit die Entwicklung 
auf der Qualitätsleiter innerhalb einer Bran-
che oder das erfolgreiche Vordringen in wis-
sensintensivere Bereiche. 

Wissensproduktion und -verwertung stehen 
längst nicht mehr nur im Dienst der Wohl-
standsmaximierung, sondern sind ebenso 
unverzichtbar für die Bewältigung gesell-
schaftlicher Herausforderungen wie des Kli-
mawandels oder der Digitalisierung. Ange-
sichts der Brisanz der Entwicklungen reicht es 
Foray und Phelps (2011) zufolge nicht mehr 
aus, die Geschwindigkeit des technologi-
schen Fortschrittes themenoffen, d. h. 
gleichgültig in welche Richtung, zu fördern. 

Die FTI-Politik stehe vielmehr vor der Auf-
gabe, die Geschwindigkeit des Fortschritts in 
eine bestimmte Richtung, themenspezifisch, 
zu erhöhen. Aus Platzmangel muss hinsicht-
lich der Leistungsmessung in diesen spezifi-
schen Feldern auf die Literatur verwiesen 
werden (Bock-Schappelwein et al., 2021; 
Feichtinger et al., 2021; Hölzl et al., 2019; 
Janger & Strauss-Kollin, 2020; Hofmann et al., 
2024). Der Fokus des vorliegenden Beitrags 
liegt auf der über alle Themen oder Bran-
chen aggregierten Leistung5). Wenn sich Ös-
terreich die nachhaltige Entwicklung von 
Wirtschaft und Gesellschaft zum Ziel setzt, 
dann erfordert dies eine entsprechend hohe 
Innovationsleistung. 

2. Bestimmungsfaktoren von Forschung, Technologie und Innovation 

Ein zentraler Hebel zur Steigerung der Inno-
vationsleistung sind die Ausgaben für For-
schung und Entwicklung (F&E). Die FTI-Stra-
tegie 2030 der Österreichischen Bundesre-
gierung (2020) setzt sich u. a. zum Ziel, bei 
der F&E-Quote weltweit und im European In-
novation Scoreboard (EIS) in die Gruppe der 
führenden vier Länder (2024: Dänemark, 
Finnland, Niederlande und Schweden) vor-
zustoßen. Abbildung 2 zeigt einerseits die 
Entwicklung der F&E-Quote in Österreich und 
im Durchschnitt der führenden Innovations-
länder der EU. Andererseits zeigt sie die Ran-
gentwicklung Österreichs im EIS sowie den 
Rang, der für eine Zugehörigkeit zur Gruppe 
der führenden Innovationsländer aus-

gereicht hätte. Während Österreichs F&E-
Quote im Jahr 2000 noch deutlich unter je-
ner der führenden Innovationsländer lag, 
übertrifft sie diese seit 2012 durchgängig. Im 
EIS 2024 hielt sich Österreich auf Rang sechs 
in Schlagdistanz zu den führenden Ländern, 
womit die Position der Jahre 2009/10 wieder 
erreicht wurde. Die Ausweitung der F&E-Aus-
gaben reichte allerdings bisher nicht aus, 
um in die Gruppe der führenden Länder vor-
zudringen, obwohl die F&E-Ausgaben auch 
zu den Indikatoren des EIS zählen6): Eine Stei-
gerung der F&E-Ausgaben allein genügt 
demnach nicht für eine nachhaltige Verbes-
serung der Wissensproduktion und -verwer-
tung. 

  

Abbildung 2: Entwicklung der F&E-Quote und Österreichs Rang im European Innovation 
Scoreboard 

 

Q: European Innovation Scoreboard, Eurostat, Statistik Austria. 

 
5)  Der vom WIFO mitkonzipierte und mit Daten be-
füllte FTI-Monitor des Rates für Forschung, Wissen-
schaft, Innovation und Technologieentwicklung 
(FORWIT) misst Leistungsfähigkeit bei Digitalisierung, 
grüner Transformation, Kreislaufwirtschaft, Souveräni-
tät und Geschlechtergerechtigkeit (siehe https://fti-
monitor.forwit.at/O/system). 

6)  Die Methodik des EIS wurde über die Jahre stark 
verändert, sodass die Abbildung nicht als Entwicklung 
der Innovationsleistung Österreichs über die Zeit zu in-
terpretieren ist. Sie zeigt jedoch, dass Österreich nach 
unterschiedlichen Methoden und Indikatorensets 
noch nie zu den führenden Ländern zählte. 
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Abbildung 3 zeigt eine breitere Auswahl an 
direkten Bestimmungsfaktoren, die neben 
monetären auch Humanressourcen sowie 
Innovationskooperationen umfassen. Jeder 
Indikator veranschaulicht die Werte aller ver-
fügbaren Länder, die zwischen 0 und 1 nor-
malisiert wurden7). Die Abdeckung 
schwankt je nach Indikator, es wurde aber 
grundsätzlich versucht, alle EU- und OECD-
Länder zu erfassen, sowie weitere aufstre-
bende Volkswirtschaften wie z. B. China. Als 
Aggregate finden sich die EU, die führenden 
Innovationsländer laut EIS 2024 sowie die 
globalen Top 3 je Indikator. Aktuelle Absolut-
werte für Österreich und die Top 3 sind ge-
meinsam mit der Zahl der verfügbaren Län-
der und der Zeitreihe in Übersicht 1 zusam-
mengefasst; Übersicht 2 erläutert die Indika-
toren näher. Für Österreich wurde ein Trend 
über die Zeit berechnet, der aufgrund der 
Normalisierung der Werte die Entwicklung 
Österreichs relativ zur Leistung der anderen 
Länder darstellt, dem Konzept einer Frontier 
folgend. Der Datenpunkt für Österreich ist 
entsprechend dem Trend rot oder grün. 

Gemessen an den Ausgaben für F&E und In-
novation liegt Österreich mit Ausnahme der 
Risikokapitalintensität in allen Indikatoren 
über dem Durchschnitt der EU und der füh-
renden Innovationsländer. Die F&E-Quote 
entwickelte sich in den letzten Jahren vor 

allem in Belgien dynamischer als in Öster-
reich. Österreich wurde daher von Belgien 
überholt und liegt bezüglich der F&E-Quote 
– abhängig von der Entwicklung der 
Schweiz8) – derzeit an 7. oder 8. Stelle welt-
weit. Sowohl in der gesamten öffentlichen 
F&E-Finanzierung als auch in der öffentlichen 
Finanzierung von F&E in Unternehmen zählt 
Österreich sogar zu den Top 3 weltweit9). 
Deutlich unterdurchschnittlich, selbst gegen-
über den EU 27, ist dagegen Österreichs Risi-
kokapitalintensität, die sich sogar ver-
schlechtert10).  

Hinsichtlich der Humanressourcen ist das Bild 
wesentlich differenzierter. Für Industrieunter-
nehmen steht die Verbesserung des Bil-
dungssystems an vierter Stelle unter den Fak-
toren, die zur Standortsicherung Österreichs 
notwendig wären (Reinstaller et al., 2022). 
Gemessen an den Ausgaben je Schüler:in im 
Sekundarbereich liegt Österreich deutlich 
vor den führenden Innovationsländern – mit 
leicht rückläufigem Trend. Die Mathematik- 
und Leseleistungen gemäß den PISA-
Ergebnissen liegen jedoch unter dem Ni-
veau der führenden Länder. Der Anteil der 
Schüler:innen mit hohem Kompetenzniveau 
liegt darunter, während der Anteil der Schü-
ler:innen, die selbst Mindestkompetenzni-
veaus nicht erreichen, in Österreich über-
durchschnittlich ist11). 

  

Abbildung 3: Bestimmungsfaktoren für die Leistungsfähigkeit in der Wissensproduktion 
und Wissensverwertung 
Normierte Werte, jeweils letztverfügbares Jahr 

 

Q: Quellen, Indikatorendetailwerte und -erläuterung in den Übersichten 1 und 2. 

 

 
7)  Die Normalisierung wird in Janger und Strauss-Kollin 
(2020) beschrieben. 
8)  Die Schweiz veröffentlicht F&E-Daten nur alle zwei 
bis drei Jahre. 
9)  Die öffentliche Finanzierung von F&E enthält neben 
der Finanzierung von F&E in Unternehmen z. B. auch 
jene an Hochschulen und außeruniversitären For-
schungseinrichtungen. 

10)  Für Ursachenanalysen und Reformvorschläge siehe 
Gassler und Sellner (2015), Keuschnigg und Sardadvar 
(2019) sowie Peneder (2013). 
11)  Die Werte sind invertiert, Länder mit einem niedri-
gen Anteil von Schüler:innen mit Mindestkompeten-
zen schneiden also besser ab. 

Die F&E-Ausgaben und 
die Ausgaben für Se-
kundarbildung sind in 

Österreich hoch, jene für 
Hochschulen unter-

durchschnittlich. Risiko-
kapitalintensität, Kom-

petenzerwerb im Bil-
dungssystem und der 

Anteil der Hochschulab-
solvent:innen bleiben 

niedrig, mit Ausnahme 
der MINT-Fächer. 
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Übersicht 1: Leistungsfähigkeit von Forschung und Innovation in Österreich im internationalen Vergleich – 
Bestimmungsfaktoren 

 
Zeitbereich Ausgangs-

wert 
Aktuellster 

Wert 
Vergleichsländergruppen = 1001) Veränderung über 

den Zeitbereich 
Top 3 Verfügbare 

Länder     
EU Führende 

Innova-
tionsländer 

Top 3 In % p. a. Differenz zu 
den führen-
den Inno-
vations-

ländern in 
Prozent-
punkten 

  

Ausgaben für Forschung, Entwicklung und Innovation2) 
       

F&E-Quote 2000/2022 1,89 3,18 175,2 110,2 64,5 1,30 1,21 IL, KR, US 40 
Grundlagenforschungsquote 2002/2021 0,36 0,61 167,9 111,8 78,1 0,25 0,20 CH, KR, AT 36 
Unternehmensausgaben 
für F&E 

2002/2022 
1,38 2,20 187,7 112,1 52,8 2,37 2,04 IL, KR, US 40 

Öffentliche Finanzierung 
von F&E 

2000/2022 
0,72 1,06 143,3 138,1 94,7 0,34 0,35 KR, AT, DE 40 

Öffentliche Finanzierung von 
F&E in Unternehmen 

2002/2021 
0,17 0,32 223,5 213,2 70,4 0,15 0,11 UK, IS, FR 42 

Risikokapitalintensität3) 2007/2023 0,02 0,02 43,6 20,0 15,7 0,00  – 0,02 DK, UK, NL 22 
Humanressourcen 

 
         

PISA: Mathematik – hohe 
Kompetenz 

2003/2022 
15 10 116,7 95,2 51,9  – 5,00 4,75 JP, KR, CH 36 

PISA: Lesen – hohe 
Kompetenz 

2000/2022 
8 8 120,9 97,0 58,8 0,00 3,29 US, KR, JP 36 

PISA: Mathematik – geringe 
Kompetenz4) 

2003/2022 
19 26 102,6 95,2 55,1 7,00  – 5,50 JP, EE, KR 36 

PISA: Lesen – geringe 
Kompetenz4) 

2000/2022 
18 25 96,8 97,0 50,7 7,00  – 4,87 IE, EE, JP 36 

Ausgaben je Schüler:in5) 2012/2021 
21.474 23.583 140,0 116,7 80,3 1,05  – 0,46 

LU, NO, 
CH 31 

Hochschulausgaben pro Kopf 
(Studierende)6) 

2000/2021 
10.851 24.773 116,3 96,2 56,4 4,01 0,186 LU, UK, SE 39 

Hochschulabsolvent:innen6) 2004/2023 30,5 43,5 98,5 88,5 64,6 13,03  – 4,45 KR, CA, JP 41 
MINT-Absolvent:innen5) 2000/2022 7,2 24,3 123,7 110,5 71,5 17,10 6,32 IE, FR, FI 32 
Anteil der Forscherinnen2) 2002/2021 20,7 31,3 83,4 96,0 63,8 10,54 4,22 LV, HR, LT 34 
Kooperation zwischen Wissenschaft und 
Wirtschaft7)          
Unternehmen mit 
Innovationskooperationen 

2004/2020 
10,0 17,9 178,8 142,6 96,2 7,89 14,56 UK, FI, AT 32 

Q: WIFO-Darstellung. – 1) Werte über 100 . . . höhere Leistung Österreichs, Werte unter 100 . . . niedrigere Leistung Österreichs. Dunkelgrün: ab 110, Mittel-
grün: 100 bis unter 110, Hellgrün: 90 bis unter 100, Hellblau: 75 bis unter 90, Dunkelblau: unter 75. – 2) Q: OECD MSTI. – 3) Q: Invest Europe. – 4) Vergleich 
mit Ländergruppen: invertiert. – 5) Q: Eurostat. – 6) Q: OECD. – 7) Q: Eurostat CIS. 

 

Im tertiären Bereich des Bildungssystems sind 
die Hochschulausgaben je Studierende:n in 
Österreich geringer als in den führenden 
Ländern – mit rückläufigem Trend. Die Daten 
des Europäischen Hochschulregisters ETER 
bestätigen dies, selbst wenn um prüfungsin-
aktive Student:innen bereinigt wird. Insbe-
sondere gegenüber führenden europäi-
schen Voll- und technischen Universitäten 
sind die Ausgaben in Österreich deutlich ge-
ringer (Hofmann & Janger, 2023).  

Der Anteil der Hochschulabsolvent:innen – in 
einer breiten Definition, die auch die letzten 
zwei Stufen der Berufsbildenden Höheren 
Schulen (BHS) einschließt – an der Bevölke-
rung ist hierzulande niedriger als im EU-
Durchschnitt, auch das neben der Risikoka-
pitalintensität seit langem unverändert. We-
sentlich besser schneidet Österreich hinsicht-

 
12)  https://fti-monitor.forwit.at/B/B.1, Indikator MINT-
Absolvent:innen ISCED 5 bis 8 (einschließlich BHS) ver-
sus ISCED 6 bis 8 (ohne BHS). 

lich des breit definierten Anteils der MINT-
Absolvent:innen ab, vor allem aufgrund der 
Schulform der Höheren Technischen Lehran-
stalten; die Entwicklung war hier zudem sehr 
dynamisch. Ohne Berücksichtigung der BHS 
würde Österreich aber wesentlich schlechter 
abschneiden und nur etwa 84% des Niveaus 
der führenden Innovationsländer errei-
chen12). Der Frauenanteil am Forschungsper-
sonal ist sowohl in Österreich, das hierin je-
doch aufholt, als auch in den führenden In-
novationsländern niedrig. Einen Spitzenwert 
unter den Top 3 erzielt Österreich in Bezug 
auf den Anteil der Unternehmen, die mit 
Hochschulen kooperieren. Wurde hier Ende 
der 1990er-Jahre eine Schwäche Österreichs 
diagnostiziert (Lundvall, 2010; Stampfer, 
2000), so wandelte sich diese seither in eine 
Stärke, wohl nicht zuletzt durch beständige 
und intensive Förderung, etwa über Pro-
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gramme wie z. B. K-plus oder den Nachfol-
ger COMET. 

Wissensproduktion und -verwertung sind 
komplexe Phänomene und die Bestim-
mungsfaktoren noch wesentlich zahlreicher 
als die hier gezeigten. Am umfassendsten 
dürften sie in der Theorie der Nationalen In-
novationssysteme erfasst werden (Lundvall, 

2010). In diesem Beitrag fehlen dagegen aus 
Platzgründen wichtige Einflussfaktoren wie 
die Produkt- und Kapitalmarktregulierung13) 
oder die Entwicklung der immateriellen In-
vestitionen (neben F&E auch Investitionen in 
Software, Lizenzen usw.). Hier liegt Österreich 
gegenüber den führenden Ländern zurück 
(Friesenbichler et al., 2023).  

 

Übersicht 2: Indikatoren zur Leistungsfähigkeit von Forschung und Innovation im internationalen Vergleich – 
Bestimmungsfaktoren 

 
Beitrag zur 

Wissensproduktion 
Quelle Definition 

Ausgaben für Forschung, Entwicklung und Innovation 
  

F&E-Quote Input OECD MSTI F&E-Ausgaben (GERD) in % des BIP 
Grundlagenforschungsquote Input OECD MSTI Grundlagenforschungsausgaben in % des BIP, laut Definition des OECD 

Frascati-Manual 
Unternehmensausgaben für F&E Input OECD MSTI F&E-Ausgaben im Sektor Unternehmen in % des BIP 
Öffentliche Finanzierung von F&E  Input OECD MSTI Öffentliche Finanzierung von FTI im internationalen Vergleich (Anteil GERD 

finanziert von öffentlichen Stellen) in % des BIP 
Öffentliche Finanzierung von F&E in 
Unternehmen 

Input OECD R&D Tax 
Incentives 
database 

Direkte öffentliche Finanzierung und steuerliche Unterstützung von F&E in 
Unternehmen, in % des BIP 

Risikokapitalintensität  Input Invest Europe Risikokapital in % des BIP, laut Marktstatistik 
Humanressourcen 

   

PISA: Mathematik – hohe Kompetenz Output PISA Anteil der 15-jährigen Schüler:innen mit hoher Kompetenz in Mathematik 
an allen gleichaltrigen Schülern:innen in % 

PISA: Lesen – hohe Kompetenz Output PISA Anteil der 15-jährigen Schüler:innen mit hoher Kompetenz in Lesen an 
allen gleichaltrigen Schülern:innen in % 

PISA: Mathematik – geringe 
Kompetenz  

Output PISA Anteil der 15-jährigen Schüler:innen mit geringer Kompetenz in 
Mathematik an allen gleichaltrigen Schülern:innen in % 

PISA: Lesen – geringe Kompetenz  Output PISA Anteil der 15-jährigen Schüler:innen mit geringer Kompetenz in Lesen an 
allen gleichaltrigen Schülern:innen in % 

Ausgaben je Schüler:in  Input Eurostat Öffentliche Ausgaben für Bildung pro Kopf (Schüler:innen der Sekundar-
stufe) basierend auf Vollzeitäquivalenten, in 1.000 Kaufkraftstandards 

Hochschulausgaben pro Kopf 
(Studierende) 

Input OECD Education 
at a Glance 

Öffentliche und private Ausgaben für Hochschulen (ISCED 6 bis 8) pro 
Kopf (Studierende), in 1.000 Kaufkraftstandards 

Hochschulabsolvent:innen Output OECD Education 
at a Glance 

Anteil der 25- bis 34-jährigen Hochschulabsolvent:innen (ISCED 5 bis 8) an 
der gleichaltrigen Bevölkerung in % 

MINT-Absolvent:innen Output Eurostat 20- bis 29-Jährige mit Tertiärabschluss in naturwissenschaftlichen und 
technologischen Fachrichtungen (ISCED 5 bis 8) in % der gleichaltrigen 
Bevölkerung 

Anteil der Forscherinnen Input OECD MSTI Anteil der Frauen am wissenschaftlichen Forschungspersonal in allen 
Wirtschaftsbereichen in % 

Kooperation zwischen Wissenschaft und Wirtschaft 
  

Unternehmen mit 
Innovationskooperationen 

Input Eurostat CIS Anteil der Unternehmen, die mit Hochschulen oder außeruniversitären 
Forschungseinrichtungen in Innovationsprojekten kooperieren, an allen 
Unternehmen in % 

Q: WIFO-Darstellung. 

3. Wissensproduktion im Vergleich 

Im Wissenschaftsbereich liegt die Leistung 
Österreichs, gemessen an den bewilligten 
ERC-Anträgen sowie der Zahl und Qualität 
von Journalpublikationen, über dem Durch-
schnitt der EU, aber meist hinter den führen-
den Innovationsländern, mit großem Ab-
stand zu den weltweiten Top 3. Eine Aus-
nahme ist der Indikator "Hochschulranking 
Forschungsleistung", bei dem Österreich so-
gar unter dem EU-Durchschnitt rangiert. Das 

 
13)  Eine Übersicht bieten Janger und Strauss-Kollin 
(2020). 
14)  In Österreich gibt es 23 öffentliche und 17 private 
Universitäten (https://www.bmbwf.gv.at/Themen/HS-
Uni/Hochschulsystem.html), in den Niederlanden 

schwache Ergebnis spiegelt die zersplitterte 
Struktur der akademischen Forschung in Ös-
terreich wider: keine der für ein kleines Land 
wie Österreich zahlreichen Universitäten14) 
erreicht einen hohen Anteil hochzitierter 
Publikationen, während außeruniversitäre 
Forschungseinrichtungen mit hoher For-
schungsleistung wie das IST Austria oder Insti-
tute der Österreichischen Akademie der Wis-
senschaften wie z. B. das IMBA (noch) zu 

dagegen nur 13 Universitäten bei doppelt so hoher 
Bevölkerungszahl, in der Schweiz 11 Universitäten und 
in Dänemark 7 Universitäten (laut ETER-Daten). Ein 
Grund für den Unterschied ist die Trennung der Haupt- 
und der medizinischen Universitäten in Österreich. 
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klein sind, um im Leiden Ranking aufzuschei-
nen. 

Sichtbar sind diese Einrichtungen im Bereich 
der ERC-Grants, wo Österreich zu den füh-
renden Innovationsländern aufgeschlossen 
hat. Indikatoren, für die die Gesamtleistung 
des Systems ausschlaggebend ist, wie z. B. 
die Qualität der Publikationen insgesamt, 

bescheinigen Österreich zwar hervorra-
gende Forschungsgruppen, diese haben 
aber einen zu geringen Anteil am wissen-
schaftlichen Personal, um in den aggregier-
ten Ergebnissen auf Länderebene sichtbar 
zu sein. Während sich die Zahl der Publikatio-
nen relativ zu den Vergleichsländern ten-
denziell verbessert, nimmt die Qualität etwas 
ab. 

 

Abbildung 4: Leistungsfähigkeit in der Wissensproduktion 
Normierte Werte, jeweils letztverfügbares Jahr 

 

Q: Quellen, Indikatorendetailwerte und -erläuterung in den Übersichten 3 und 4. 

  
  

Übersicht 3: Leistungsfähigkeit von Forschung und Innovation in Österreich im internationalen Vergleich – Wissensproduktion 
 Zeitbereich Ausgangs-

wert 
Aktuellster 

Wert 
Vergleichsländergruppen = 1001) Veränderung über den 

Zeitbereich 
Top 3 Verfügbare 

Länder 
   

 
EU Führende 

Innova-
tionsländer 

Top 3 In % p. a. Differenz zu 
den füh-
renden 

Innovations-
ländern in 
Prozent-
punkten 

  

Anträge und Publikationen 
         

Zahl der Publikationen2) 2005/2023 1,6 3,2 120,5 74,5 60,0 3,96 0,36 CH, DK, NO 43 
Zahl der ERC-Grants3) 2009/2023 1,7 5,0 206,6 98,9 85,9 8,17 0,44 NL, IL, FI 33 
Qualität der 
Publikationen4) 

2016/2023 
115,8 104,2 122,3 80,1 71,2  – 11,60  – 1,30 NL, AU, UK 41 

Hochschulranking 
Forschungsleistung5) 

2009/2022 
48.548 42.716 51,7 29,5 15,3  – 0,98  – 1,60 CH, NL, AU 30 

Patente6) 
 

         
Patentanmeldungen 2000/2020 0,1 0,2 237,5 83,5 67,8 2,70 1,34 CH, SE, DK 41 
Triadische 
Patentanmeldungen 

2000/2020 
0,038 0,040 188,4 62,0 33,2 0,27 0,54 CH, JP, IL 41 

Super-Patente 2000/2020 1,1 1,6 224,2 80,8 69,1 2,09 2,86 SE, DE, FI 27 

Q: WIFO-Darstellung. – 1) Werte über 100 . . . höhere Leistung Österreichs, Werte unter 100 . . . niedrigere Leistung Österreichs. Dunkelgrün: ab 110, Mittel-
grün: 100 bis unter 110, Hellgrün: 90 bis unter 100, Hellblau: 75 bis unter 90, Dunkelblau: unter 75. – 2) Q: Scimago. – 3) Q: European Research Council. – 
4) Q: European Innovation Scoreboard. – 5) Q: CWTS Leiden Ranking 2023, WIFO-Berechnungen. – 6) Q: PATSTAT, Frühling 2023, Weltbank, WIFO-Berech-
nungen. 

 

Die Technologiefrontier wird anhand der 
Zahl der Patentanmeldungen und ihrer Qua-
lität definiert. Für Qualität stehen triadische 
Patente, die bei allen drei großen Patentäm-
tern in den USA, Japan und der EU angemel-
det werden15), sowie technologisch beson-
ders bedeutsame "Super-Patente". Gemes-
sen an der Zahl der Patentanmeldungen nur 
beim Europäischen Patentamt und an den 

 
15)  Die Anmeldung bei den drei großen Patentämtern 
weist auf ein besonders hohes kommerzielles Potenzial 

"Super-Patenten" (Reinstaller & Reschen-
hofer, 2017) weist Österreich einen positiven 
Trend auf. Kommerziell bedeutsame "triadi-
sche" Patente sind allerdings rückläufig.   

Zu den jeweiligen Top 3 in Bezug auf Publika-
tionen und Patente zählt sehr oft die 
Schweiz, die sowohl forschungsstarke Univer-
sitäten als auch eine hohe Spezialisierung 

triadischer Patente hin, das die hohen Kosten solcher 
Anmeldungen rechtfertigt (Unterlass et al., 2013). 
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auf wissensintensive Branchen wie z. B. die 
Pharmaindustrie aufweist. Die Niederlande 
zählen häufig zu den Top 3 bezüglich Publi-
kationen, während im Bereich der Patente 
Länder mit bedeutender Industrie wie z. B. 
Schweden, Deutschland und Japan voran-
liegen. Die USA zählen relativ zur Bevölke-
rungszahl nicht zu den Top 3, würden jedoch 
in einer nicht größenskalierten Betrachtungs-
weise in allen Indikatoren der Wissenspro-
duktion mit Ausnahme der ERC-Grants den 
ersten Rang einnehmen. 

Angesichts der in Österreich sehr hohen öf-
fentlichen F&E-Finanzierung (Kapitel 2) wur-
den in den letzten Jahren die Effizienz und 
Effektivität der Ausgaben diskutiert (Janger 
& Kügler, 2018; OECD, 2018). Abbildung 5 
zeigt einen Input-Indikator, die F&E-Quote, 

und zwei zentrale Outputindikatoren, die 
Zahl der Patentanmeldungen und die Quali-
tät der Publikationen. In Bezug auf die F&E-
Quote holte Österreich in den letzten Jahren 
stärker auf als auf der Ergebnisseite. Andere 
Indikatoren würden teils ein anderes Bild er-
geben, z. B. die Zahl der triadischen Patente 
ein schlechteres als jene der Anmeldungen 
beim Europäischen Patentamt, die Zahl der 
ERC-Grants ein besseres als die Qualität der 
Publikationen insgesamt. Effizienzanalysen 
benötigen daher umfassende Untersuchun-
gen, die etwa eigene statistische Verfahren 
einsetzen, um Bündel an Input- und Output-
indikatoren berücksichtigen zu können. In 
solchen Analysen zeigt sich in der Regel eine 
durchschnittliche Effizienz Österreichs im Mit-
telfeld der EU-Länder (Janger & Kügler, 
2018). 

  

Abbildung 5: Österreichs Rang hinsichtlich der F&E-Quote, Qualität der Publikationen und Patentanmeldungen im 
zeitlichen Verlauf 

F&E-Quote Qualität der Publikationen Patentanmeldungen 

  

Q: OECD; European Innovation Scoreboard; PATSTAT, Frühling 2024; Weltbank; WIFO-Berechnungen. LE . . . Durchschnitt der führenden Innovations-
länder. 

 

Österreich liegt in einem 
Vergleich von Indikato-
ren der Wissensproduk-

tion über dem EU-
Durchschnitt, unter dem 
Durchschnitt der führen-

den Innovationsländer 
und deutlich hinter den 

weltweiten Top 3.  
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Übersicht 4: Indikatoren zur Leistungsfähigkeit von Forschung und Innovation im internationalen Vergleich – 
Wissensproduktion  

 Beitrag zur 
Wissensproduktion 

Quelle Definition 

Anträge und Publikationen    
Zahl der Publikationen  Output Scimago Zahl der zitierfähigen Publikationen je 1.000 Einwohner:innen 
Zahl der ERC-Grants Output European 

Research Council 
Zahl der ERC-Grants je Einwohner:in1) 

Qualität der Publikationen Output European 
Innovation 

Scoreboard 

Zahl der Publikationen unter den meistzitierten 10% weltweit 

Hochschulranking Forschungsleistung Output CWTS-Leiden-
Ranking 2024, 
WIFO-Berech-

nungen 

Zahl der Hochschulen Österreichs in groben Ranggruppen (1 bis 50, 
51 bis 100, 101 bis 200, 201 bis 300) im Leiden-Ranking relativ zur 
Landesgröße (Zahl der Hochschulen je 10 Mio. Einwohner:innen, 
gewichtet mit den Ranggruppen: je besser die Ranggruppe, desto 
höher das Gewicht) 

Patente    
Patentanmeldungen Output PATSTAT, Frühling 

2024; Weltbank; 
WIFO-Berech-

nungen 

Patentanmeldungen am EPA nach Wohnsitz des:der Erfinders:in, je 
1.000 Einwohner:innen 

Triadische Patentanmeldungen Output PATSTAT, Frühling 
2024; Weltbank; 
WIFO-Berech-

nungen 

Patentanmeldungen an EPA, JPO und USPTO nach Wohnsitz des:der 
Erfinders:in, je 1.000 Einwohner:innen 

Super-Patente Output PATSTAT, Frühling 
2024; Weltbank; 
WIFO-Berech-

nungen 

Bahnbrechende Erfindungen, Rangwerte (Pagerank), relativ zur EU 

Q: WIFO-Darstellung. EPA . . . Europäisches Patentamt, JPO . . . Japan Patent Office, USPTO . . . United States Patent and Trademark Office. – 1) Die An-
zahl der ERC-Grants richtet sich nach der "host institution", die im Projektantrag vermerkt ist. 

4. Ökonomische Wirkung im Vergleich – Wissensverwertung 

Um ökonomische Effekte der Wissensproduk-
tion – die Innovationsleistung i. e. S. – interna-
tional zu vergleichen, werden Effekte, die 
ein Upgrading bestehender Branchen bzw. 
Unternehmen bewirken, von solchen unter-
schieden, die einen Strukturwandel in Rich-
tung wissensintensiverer Branchen mit sich 
bringen (Janger, Schubert et al., 2017). 
Neues Wissen kann dazu eingesetzt werden, 
in bestehenden Branchen auf der "Qualitäts-
leiter" höher zu steigen, etwa durch eine Mo-
dernisierung der Produkte oder eine Steige-
rung des Technologiegehaltes16). Neues Wis-
sen kann aber auch das Wachstum wissens-
intensiver Branchen bewirken, etwa über in-
novationsintensive Start-ups. 

Österreichs Industriestruktur war bisher von 
einer Spezialisierung auf traditionellere, weni-
ger innovationsintensive Branchen geprägt. 
Sein makroökonomischer Erfolg gemessen 
an Einkommen und Produktivität in "alten 
Strukturen" (Janger, 2012; Peneder, 2001) 
wurde auch als österreichisches Paradoxon 
bezeichnet. Erfolgreiches Upgrading ist ein 
Erklärungsansatz. Umgekehrt war in Öster-
reich der Strukturwandel in Richtung wissens-
intensiver Aktivitäten eher schwach ausge-
prägt, mit einer selbst im europäischen Ver-
gleich geringen Risikokapitalintensität als 

 
16)  So entwickelte sich etwa die voestalpine aufgrund 
des intensiven Einsatzes von Forschung, Entwicklung 
und Innovation von einem traditionellen Stahlhersteller 
zu einem Technologiekonzern.  

Maß für die Dynamik bei innovationsintensi-
ven Jungunternehmen.  

Upgrading wird durch Indikatoren zur Export-
qualität (Anteil des hochpreisigen Segments 
innerhalb der Exporte einer Branche)17) 
und -komplexität (Komplexität des exportier-
ten Warenkorbs, z. B. Seltenheit der Export-
produkte)18) gemessen. Die Exportkomplexi-
tät ist in Österreich höher als in den führen-
den Innovationsländern und hat sich zuletzt 
weiter verbessert. Dies spiegelt die Stärke 
der österreichischen Industrieunternehmen 
wider, die erfolgreich Marktnischen beset-
zen. Die Exportqualität hat sich dagegen ne-
gativ entwickelt. Es scheint wegen der Kon-
kurrenz aufstrebender Volkswirtschaften we-
niger als früher zu gelingen, zur Erhaltung der 
Wettbewerbsfähigkeit in noch höhere Preis- 
bzw. Qualitätssegmente vorzustoßen (Rein-
staller & Friesenbichler, 2020). Allerdings ist 
der Rückstand Österreichs zu den weltwei-
ten Top 3 geringer als in vielen anderen Be-
reichen, nachdem die Top 3 ein sehr ähnli-
ches Leistungsniveau aufweisen wie die füh-
renden Innovationsländer. Trotzdem wären 
tiefergehende Analysen angezeigt, um die 
Verschlechterung Österreichs hinsichtlich der 
Exportqualität näher zu untersuchen. 

17)  Siehe dazu z. B. Aiginger (1997) und Janger (2012). 
18)  Siehe dazu Reinstaller et al. (2013). 
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Die Indikatoren zum Strukturwandel zeigen 
ein sehr gemischtes Bild, wenngleich sie 
durch die internationalen Wertschöpfungs-
ketten teils stark verzerrt sein können. So 
zählt die Produktion von Automotoren in Un-
garn statistisch als High-Tech-Aktivität, auch 
wenn das Know-how zumindest teilweise aus 
Deutschland stammt (Janger, Schubert 
et al., 2017). Die Start-up-Dynamik ist schwie-
rig zu messen, da robust vergleichbare inter-
nationale Daten fehlen. Der Austrian Startup 
Monitor19) zeigt auf der Basis von Primär-
recherchen eine positive Dynamik, enthält 
aber leider keine internationalen Vergleiche. 
Die Risikokapitalintensität als Inputindikator 
der Start-up-Dynamik ist in Österreich weiter 
unterdurchschnittlich (Kapitel 2) und zuletzt 
sogar wieder gesunken, wobei Risikokapi-
talinvestitionen in der Regel stark zyklisch 
sind.  

Über den Werten der führenden EU-Länder 
liegt Österreich in der Wissensintensität des 

Exports und im Anteil innovationsintensiver 
Branchen. Die Wissensintensität des Exports 
verbessert sich relativ zu den führenden Län-
dern, weil sie in Österreich weniger stark 
sinkt. Der Anteil innovationsintensiver Bran-
chen stagniert de facto. Die Beschäftigung 
in wissensintensiven Branchen und der wis-
sensintensive Dienstleistungsexport sind in 
Österreich geringer als in führenden Innova-
tionsländern und entwickeln sich relativ be-
trachtet negativ.  

Wie eingangs erläutert, ist die Wissensver-
wertung nicht nur für wirtschaftliche Zwecke 
wichtig, sondern auch für gesellschaftliche 
Anliegen wie Umweltschutz und Klimawan-
del. Die ökonomische Wissensverwertung 
wurde in diesem Beitrag zudem branchen-
unabhängig ohne thematischen Schwer-
punkt dargestellt, obwohl die Umwälzungen 
in einigen Branchen viel schneller erfolgen 
als in anderen.  

  

Abbildung 6: Indikatoren zur Leistungsfähigkeit in der Wissensverwertung 
Normierte Werte, jeweils letztverfügbares Jahr 

 

Q: Quellen, Indikatorendetailwerte und -erläuterung in den Übersichten 5 und 6. 

  
  

Übersicht 5: Leistungsfähigkeit von Forschung und Innovation in Österreich im internationalen Vergleich – Wissensverwertung 
 

Zeitbereich Ausgangs-
wert 

Aktuellster 
Wert 

Vergleichsländergruppen = 1001) Veränderung über den 
Zeitbereich 

Top 3 Verfügbare 
Länder     

EU Führende 
Innovations-

länder 

Top 3 In % p. a. Differenz zu 
den 

führenden 
Innovations-
ländern in 
Prozent-
punkten 

  

Innovationswirkung Upgrading 
         

Exportqualität2) 2010/2022 89,7 82,8 104,2 96,8 88,1  – 6,92  – 4,47 DE, IE, FI 28 
Exportkomplexität3) 2007/2022 1,6 1,6 131,7 113,7 74,8  – 0,02 0,46 JP, KR, CH 43 
Innovationswirkung Strukturwandel          
Wissensintensität Export2) 2005/2023 56,2 56,2 110,7 110,7 79,8 0,00  – 1,55 HU, JP, SK 43 
Innovationsintensive 
Branchen2) 2008/2021 0,3 0,3 114,8 123,6 60,6  – 0,02 0,05 CL, KR, JP 41 
Beschäftigung in wissens-
intensiven Branchen4) 2008/2023 13,9 16,0 99,3 82,9 65,8 2,10  – 1,40 LU, IE, SE 32 
Innovationsintensiver 
Dienstleistungsexport2) 2010/2022 73,6 76,2 101,4 96,7 81,7 2,66  – 0,04 EL, CY, IS 38 

Q: WIFO-Darstellung. – 1) Werte über 100 . . . höhere Leistung Österreichs, Werte unter 100 . . . niedrigere Leistung Österreichs. Dunkelgrün: ab 110, Mittel-
grün: 100 bis unter 110, Hellgrün: 90 bis unter 100, Hellblau: 75 bis unter 90, Dunkelblau: unter 75. – 2) Q: Eurostat. – 3) Q: BACI. – 4) Q: European Innovation 
Scoreboard. 

 
19)  https://austrianstartupmonitor.at/.  

Die Wissensverwertung 
zeigt in Österreich ge-

mischte Trends, mit teil-
weisen Verschlechterun-

gen im Bereich des Up-
grading und des Struk-
turwandels. Das Risiko-

kapital für innovationsin-
tensive Neugründungen 

bleibt begrenzt. 
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Übersicht 6: Indikatoren zur Leistungsfähigkeit von Forschung und Innovation im internationalen Vergleich – 
Wissensverwertung 

 Beitrag zur 
Wissensproduktion 

Quelle Definition 

Innovationswirkung Upgrading    
Exportqualität Output Eurostat Anteil der Exporte im Hochpreissegment am Gesamtexport in % 
Exportkomplexität Output BACI Komplexitätsscore der exportierten Produkte: Produktraumindikator1), 

der den technologischen Entwicklungsgrad einer Produktlinie anhand 
der Komplexität der zugrundeliegenden Wissensbestände misst 

Innovationswirkung Strukturwandel    
Wissensintensität Export Output Eurostat Anteil von Exporten mit mittelhoher bis hoher Technologieintensität am 

Gesamtexport in % 
Innovationsintensive Branchen Output Eurostat Anteil innovationsintensiver Branchen an der Wertschöpfung in % 
Beschäftigung in wissensintensiven 
Branchen 

Output European 
Innovation 

Scoreboard 

Anteil wissensintensiver Branchen an der Beschäftigung in % 

Innovationsintensiver 
Dienstleistungsexport 

Output Eurostat Anteil innovationsintensiver Branchen am Dienstleistungsexport in % 

Q: WIFO-Darstellung. – 1) Hausmann und Hidalgo (2011), Hidalgo und Hausmann (2009), Tacchella et al. (2012). 

5. Schlussfolgerungen 

Die Ergebnisse dieser Analyse der Innovati-
onsleistung Österreichs sind mit Vorsicht zu 
interpretieren. Es liegen zwar einige verlässli-
che Indikatoren vor, da die valide Erfassung 
von monetären oder Humanressourcen 
durch statistische Standards etwa der OECD 
gewährleistet ist. Die Herausforderung liegt 
allerdings in der Vielzahl der möglichen Ein-
flussfaktoren. Nicht abgebildet ist etwa die 
Art der Mittelvergabe (z. B. über Basisfinan-
zierung oder im Wettbewerb). Robuste Indi-
katoren liegen für die kodifizierte Produktion 
von Wissen vor, nicht jedoch für den Aufbau 
von implizitem Wissen. Indikatoren der Wis-
sensverwertung leiden wie erwähnt unter 
Verzerrungen infolge der Einbindung der 
Produktion in internationale Wertschöpfungs-
ketten. Aus Platzgründen wurde zudem zu 
spezifischen Bereichen, wie z. B. Umwelt-
schutz oder Digitalisierung, auf Publikationen 
verwiesen20). 

Österreichs Leistungsfähigkeit im Bereich In-
novation liegt vereinfacht gesagt über dem 
EU-Durchschnitt, meist unter dem Durch-
schnitt der führenden Innovationsländer und 
in der Regel deutlich unter dem Durchschnitt 
der weltweiten Top 3. Um die Position Öster-
reichs adäquat einschätzen und verbessern 
zu können, gilt es daher, sich nicht nur an 
der EU, sondern an weltweit führenden Län-
dern zu orientieren.  

Bei den Bestimmungsfaktoren der Innovati-
onsleistung, z. B. den Unternehmensausga-
ben, der öffentlichen Finanzierung von F&E, 
den Ausgaben je Schüler:in im Sekundarbe-
reich sowie der Kooperation zwischen Unter-
nehmen und Hochschulen im Bereich Inno-
vation, liegt Österreich mit Ausnahme der 
Hochschulausgaben gleichauf mit oder vor 
den führenden Innovationsländern der EU. 

 
20)  Eine ausführliche Diskussion von Messproblemen 
sowie zusätzliche Indikatoren aus vielen Bereichen 
präsentieren Janger und Strauss-Kollin (2020). 

Die heimischen F&E-Aufwendungen über-
treffen gemessen am BIP schon seit 12 Jah-
ren jene der Innovation Leaders. 

Beim Ergebnis dieser Aufwendungen – in der 
Wissensproduktion und -verwertung (Innova-
tion) – schneidet Österreich allerdings ge-
mischt ab. Zwar zeigen sich in einigen Berei-
chen, z. B. bei der Zahl von Publikationen 
und Patenten, ERC-Grants, "Super"-Patenten 
und der Exportkomplexität, deutliche Leis-
tungssteigerungen und bessere Ergebnisse 
als in den führenden Innovationsländern. In 
anderen Bereichen (triadische Patente, Pub-
likations- oder Exportqualität) ist der Trend je-
doch rückläufig oder – wie im Fall des inves-
tierten Risikokapitals als Maß für die Start-up-
Dynamik – das Ergebnis sehr schwach. 

Österreichs Leistungsfähigkeit im Bereich In-
novation entspricht damit noch nicht dem 
hohen Niveau seiner F&E-Aufwendungen. 
Die Innovationsleistung wird aber in den 
nächsten Jahren weiter gesteigert werden 
müssen, um im globalen Technologiewett-
lauf nicht zurückzufallen und der zuletzt sin-
kenden Wettbewerbsfähigkeit entgegenzu-
wirken. Da der budgetäre Spielraum mittel-
fristig gering sein dürfte (Baumgartner et al., 
2024), könnten sich FTI-politische Maßnah-
men zur Steigerung der Innovationsleistung 
auf einen möglichst effektiven Einsatz beste-
hender Mittel und Strukturreformen konzent-
rieren.  

Die Förderung von Technologieentwicklung 
oder Unternehmensinnovationen ist in Öster-
reich im internationalen Vergleich gut aus-
gebaut. Dennoch könnte etwa das neue 
Mikrodatenzentrum der Statistik Austria ge-
nutzt werden, um das Förderportfolio evi-
denzbasiert zu evaluieren und auf dieser 

Neue Rahmenbedingun-
gen wie eine sinkende 
Wettbewerbsfähigkeit, 
Budgetrestriktionen und 
die gestiegene Bedeu-
tung technologischer 
Souveränität rufen nach 
strukturellen Reformen. 
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Basis Mittel zu den wirksamsten Instrumenten 
umzuschichten. Start-ups in Österreich 
kämpfen vor allem mit der eingeschränkten 
Verfügbarkeit von Wachstumsfinanzierung 
oder privatem Risikokapital. Regulatorische 
Änderungen könnten es Pensions- oder Ver-
sicherungsfonds erleichtern, in Risikokapital-
fonds zu investieren, wie es im europäischen 
Vorzeigeland Schweden (Asgari, 2024) be-
reits möglich ist. Ein innovationsfreundlicher 
Kapitalmarkt könnte so Lücken, die sich 
durch eine weniger dynamisch wachsende 
öffentliche Förderung auftun, kompensieren. 

Österreichs Hochschullandschaft ist enorm 
zersplittert. Die Universität Wien und die Me-
dizinische Universität Wien erreichen ge-
meinsam so viele Publikationen wie die Uni-
versität Zürich. Eine Wiedervereinigung der 
jeweiligen Haupt- mit den medizinischen Uni-
versitäten Graz, Innsbruck und Wien wäre 
ein erster Schritt zur Kostensenkung bei 
gleichzeitig erhöhter internationaler Sicht-
barkeit. Ebenso sollte die geplante Digital-
universität in Oberösterreich mit dem beste-
henden "Linz Institute of Technology" der Uni-
versität Linz verschränkt werden. 

Globale Spitzenuniversitäten sind Magneten 
für talentierte Student:innen, Forscher:innen 
und innovative Unternehmen (Abel & Deitz, 
2011; Astebro & Bazzazian, 2011; Belderbos 
et al., 2014). Sie verfügen in der Regel aber 
über weit höhere Ressourcen, die Eidgenös-
sische Technische Hochschule Zürich (ETH 
Zürich) z. B. über das dreifache Budget der 
Technischen Universität Wien (TU Wien; Hof-
mann & Janger, 2023). Die öffentlichen Mit-
tel für Hochschulen sollten daher selektiver 
angehoben werden. Die Schweiz wäre mit 
ihren beiden "Bundes-TU" Zürich und 
Lausanne sowie einer begrenzten Zahl noch 
immer sehr forschungsstarker kantonaler Uni-
versitäten ein mögliches Modell für Öster-
reich. Die ETH Zürich brachte 2023 über 
40 Spin-offs hervor21), die TU Wien laut 
uni:data 5. Universitäten mit finanziellem 
Spielraum können schneller auf zukunfts-
trächtige Entwicklungen reagieren, neue 
Themenfelder besetzen und über Forschung 

und Lehre Humanressourcen ausbilden, die 
von neuen Branchen benötigt werden (z. B. 
in der Batterieforschung oder im Bereich 
künstliche Intelligenz). 

Ein dynamischerer Strukturwandel, befeuert 
durch Start-ups und attraktive Forschungs-
universitäten, würde wohl auch die techno-
logische Souveränität erhöhen: In den meis-
ten Bereichen, in denen die EU heute eine 
einseitige Abhängigkeit von anderen Län-
dern beklagt, geht diese auf relativ rezente 
Unternehmensgründungen zurück22), wäh-
rend es in der EU kaum junge, schnell ge-
wachsene Technologieunternehmen gibt, 
die ihren Markt dominieren.  

Längerfristige Reformen betreffen das Bil-
dungssystem. In neusprachlichen Gymna-
sien entfallen derzeit knapp 2% aller Pflicht-
Wochenstunden in der Oberstufe auf Infor-
matik, 6,5% auf Religion und 10% auf Latein. 
Ein durchgängiges Pflichtfach Informatik 
oder digitale Grundbildung, wie es auch der 
Rat für Forschung, Wissenschaft, Innovation 
und Technologieentwicklung (FORWIT) for-
dert, könnte mittelfristig dabei helfen, Schlüs-
seltechnologien der digitalen Transformation 
wie Big Data oder künstliche Intelligenz effi-
zient einzusetzen und die Wettbewerbsfähig-
keit zu steigern (Hofmann et al., 2024). Wenn 
es keine zusätzlichen Finanzmittel gibt, auch 
angesichts der Knappheit an qualifizierten 
Lehrkräften, müssen Ressourcen zwischen 
Fächern umgeschichtet werden.  

Es gäbe viele weitere Ansatzpunkte, um 
durch eine andere Mittelverteilung oder Um-
schichtungen eine höhere Wirkung zu erzie-
len. Solche Reformen sind oft schwierig, da 
sie naturgemäß mit Verteilungskonflikten ein-
hergehen. Eine robuste Evidenzbasis ist des-
halb in allen Fällen notwendig, um ein ge-
meinsames Verständnis der Herausforderun-
gen zu schaffen. Die Gemengelage aus glo-
balem Technologiewettlauf, sinkender Wett-
bewerbsfähigkeit und beschränkten budge-
tären Spielräumen könnte jedoch ein Mög-
lichkeitsfenster für strukturelle Reformen er-
öffnen. 
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Die vorliegende Studie befasst sich mit der Leistung Öster-
reichs im Bereich von Schlüsseltechnologien. Näher analy-
siert werden die fortschrittlichen Technologien für die In-
dustrie (ATI, Advanced Technologies for Industry), dazu 
zählen fortschrittliche Werkstoff-, Produktions-, Digitaltech-
nologien sowie industrielle Biotechnologie, ergänzt durch 
Umwelttechnologien. Auf Basis von Patent-, Handels- und 
Unternehmensdaten und Interviews mit Schlüsseltechnolo-
gieplattformen wird ein Profil der österreichischen Stärken 
und Schwächen in diesen Technologien gezeichnet. Die 
Erkenntnisse dienen als Evidenzbasis für Handlungsoptio-
nen zur Förderung von Schlüsseltechnologien in Österreich. 
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Stellenmeldungen an das Arbeitsmarktservice und 
die Rekrutierung von Arbeitslosen durch 
österreichische Unternehmen 
Stefan Angel, Rainer Eppel, Helmut Mahringer, Andrea Weber (WIFO), Elisabeth Fidrmuc 

 Obwohl das Stellenangebot nach dem bisherigen Höchststand im Jahr 2022 deutlich schrumpfte, ist 
die Zahl der offenen Stellen nach wie vor sehr hoch. 

 Eine Verdoppelung der durchschnittlichen Laufzeit offener Stellen und ein geringerer Stellenandrang 
weisen auf eine zunehmende Arbeitsmarktanspannung seit der zweiten Hälfte der 2010er-Jahre hin. 

 Die Stellenmeldequote – der Anteil der dem Arbeitsmarktservice (AMS) gemeldeten offenen Stellen an 
den Stellenbesetzungen – stieg von 36,9% im Jahr 2008 auf 42,3% im Jahr 2023, variiert jedoch stark 
nach Wirtschaftsbereichen und Regionen. 

 Ein gutes Viertel aller Stellenbesetzungen (28,4%) entfiel 2023 auf Arbeitslose. Der Anteil ist seit 2008 
(31,5%) leicht rückläufig. 

 Die Unternehmen melden dem AMS zwar mehr offene Stellen als in früheren Jahren, rekrutieren aber 
trotz größerer Arbeitskräfteknappheit nicht mehr Arbeitslose. Dies deutet auf hohe Hürden für eine 
erfolgreiche Vermittlung von Arbeitslosen hin.  

 

 
Bestand und Zugänge an offenen Stellen 

 

Die anhaltende Konjunkturschwäche schlägt sich mittlerweile in einem deutlichen 
Rückgang der offenen Stellen nieder. Historisch betrachtet ist das Stellenangebot aber 
nach wie vor hoch (Q: Arbeitsmarktservice Österreich). 

 

"Das langsamere 
Wachstum des Arbeits-
kräfteangebotes führt zu 
einer zunehmenden 
Knappheit auf dem 
Arbeitsmarkt. Arbeitslose 
stellen ein erhebliches 
Reservoir an ungenutzten 
Arbeitskräften dar. Ein 
besseres Matching 
zwischen Arbeitssuchen-
den und offenen Stellen 
kann Arbeitslosigkeit und 
Arbeitskräftemangel 
verringern." 
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Stellenmeldungen an das Arbeitsmarktservice und 
die Rekrutierung von Arbeitslosen durch österreichische 
Unternehmen 
Das Rekrutierungsverhalten der Unternehmen, im Besonde-
ren die Meldung offener Stellen an das Arbeitsmarktservice 
(AMS) und die Einstellung von Arbeitslosen, beeinflusst po-
tenziell ihren Geschäftserfolg, die Beschäftigungschancen 
von Arbeitslosen und die gesamtwirtschaftliche Arbeitslo-
sigkeit. Dennoch sind diese betrieblichen Entscheidungen 
bislang wenig erforscht. Der vorliegende Beitrag gibt einen 
Überblick über die Entwicklung des Stellenangebotes in Ös-
terreich von 2008 bis 2023. Aufgrund des anhaltenden Kon-
junkturabschwungs geht das Stellenangebot nach dem 
Allzeithoch im Jahr 2022 mittlerweile deutlich zurück, ist 
aber im historischen Vergleich immer noch hoch. Wie in 
anderen OECD-Ländern hat auch in Österreich die An-
spannung auf dem Arbeitsmarkt zugenommen. Der Trend 
zur Verknappung des Arbeitskräfteangebotes setzte in der 
zweiten Hälfte der 2010er-Jahre ein und hält trotz Konjunk-
turflaute an. Obwohl die Unternehmen zunehmend 
Schwierigkeiten haben, geeignetes Personal zu finden, 
melden sie dem AMS zwar mehr offene Stellen als in frühe-
ren Jahren, rekrutieren aber nicht mehr Arbeitslose. 

 Job Postings to the Public Employment Service Austria and 
the Hiring of Unemployed Persons by Austrian Companies 
The recruitment behaviour of companies, in particular the 
reporting of vacancies to the Public Employment Service 
(AMS) and the hiring of unemployed persons, potentially 
affects business success, the employment opportunities of 
the unemployed and aggregate unemployment. Never-
theless, little research has been conducted into these com-
pany decisions to date. This article provides an overview of 
the development of job vacancies in Austria from 2008 to 
2023. Due to the ongoing economic downturn, job vacan-
cies are now declining significantly after reaching an all-
time high in 2022, but are still high by historical standards. 
As in other OECD countries, the tension on the labour mar-
ket has also increased in Austria. This trend towards greater 
labour shortages began in the second half of the 2010s 
and is continuing despite the economic turndown. Alt-
hough companies are finding it increasingly difficult to fill 
vacancies, they are reporting more vacancies to the AMS 
than in previous years but are not hiring more unemployed 
people. 
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1. Rekrutierungsverhalten der Unternehmen noch unterbelichtet 

Der Arbeitsmarkt ist ein dynamischer Prozess, 
in dem Arbeitssuchende und Unternehmen 
mit Personalbedarf aufeinandertreffen. Bis-
lang konzentrierten sich Forschung und öf-
fentliche Diskussion vor allem auf die Arbeits-
suche und das Verhalten der Arbeitslosen. 
Das Rekrutierungsverhalten der Unterneh-
men auf der Nachfrageseite des Arbeits-
marktes ist dagegen weit weniger erforscht. 
Ein umfassendes Verständnis des Arbeits-
marktes erfordert jedoch auch einen tiefe-
ren Einblick in das Suchverhalten und die 
Rekrutierungsentscheidungen der Unterneh-
men (Bagger et al., 2022). 

Besonders unterbelichtet sind bisher die Mel-
dung offener Stellen an die öffentliche Ar-
beitsvermittlung – in Österreich das AMS – 
und die Rekrutierung von Arbeitslosen. Wie 
Betriebe Personal einstellen und wen sie ein-
stellen, insbesondere, ob sie offene Stellen 
dem AMS melden und ob sie bereit sind, Ar-
beitslose aufzunehmen, beeinflusst potenziell 
ihren Geschäftserfolg, die Beschäftigungs-
chancen von Arbeitslosen und auch ge-
samtwirtschaftliche Größen: 

 Das Matching von Angebot und Nach-
frage auf dem Arbeitsmarkt wird häufig 
durch Hemmnisse wie Suchkosten und 

Die Rekrutierungsent-
scheidungen der Unter-
nehmen wirken sich po-
tenziell auf ihren Ge-
schäftserfolg, die Chan-
cen der Arbeitslosen 
und die Arbeitslosigkeit 
insgesamt aus. 
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unvollständige Informationen erschwert, 
wodurch viele Stellen trotz hoher Arbeits-
losigkeit unbesetzt bleiben. Öffentliche 
Arbeitsverwaltungen können diese Hin-
dernisse verringern, indem sie als Vermitt-
ler fungieren und das Matching erleich-
tern (Cahuc et al., 2014; McCall & 
McCall, 2008; Pissarides, 2011). Das AMS 
ist ein wichtiger Rekrutierungskanal, bie-
tet Unternehmen Zugang zu vielen Ar-
beitssuchenden und verbessert das Mat-
ching durch Information, Beratung, Moni-
toring, Vermittlung und Arbeitsmarktför-
derung (Brändle et al., 2023). Wie Studien 
zeigen, beeinflussen Arbeitsmarktinstituti-
onen wie die öffentliche Arbeitsverwal-
tung das Einstellungs- und Kündigungs-
verhalten von Unternehmen und damit 
ihren wirtschaftlichen Erfolg (Blasco & 
Pertold-Gebicka, 2013). 

 Indem die Unternehmen offene Stellen 
an das AMS melden, erhalten Arbeitslose 
unabhängig von ihrem sozialen Netzwerk 

oder anderen Informationsquellen Zu-
gang zu mehr Stellenangeboten. Das 
AMS wiederum kann sie gezielt vermit-
teln. Entscheidend für die Beschäfti-
gungschancen Arbeitsloser ist letztlich, 
ob die Unternehmen ihren Bewerbungen 
eine Chance geben und ernsthaft erwä-
gen, Arbeitslose einzustellen. 

 Das Rekrutierungsverhalten der Betriebe 
beeinflusst gesamtgesellschaftliche Ar-
beitsmarktergebnisse wie Lohnungleich-
heit und Geschlechterdisparitäten (Card 
et al., 2016; Weber & Zulehner, 2014). Die 
Einschaltung des AMS in die Personalsu-
che und die Rekrutierung von Arbeitslo-
sen verringert potenziell die Arbeitslosig-
keit, z. B. indem sie die Abgänge in Be-
schäftigung erhöht. 

Der vorliegende Beitrag untersucht, wie häu-
fig welche Unternehmen in Österreich of-
fene Stellen an das AMS melden und diese 
mit Arbeitslosen besetzen. 

2. Meldung offener Stellen an das AMS 
2.1 Zentrale Vermittlerrolle des AMS  

Das AMS ist der größte Personalvermittler auf 
dem österreichischen Arbeitsmarkt. Es ge-
währt Arbeitslosengeld und Notstandshilfe, 
bietet Beratungs- und Vermittlungsdienste 
an und setzt die aktive Arbeitsmarktpolitik 
um. Seine Hauptaufgabe besteht darin, Ar-
beitssuchende effizient und passgenau auf 
offene Stellen zu vermitteln. Zudem stellt es 
sowohl für Arbeitssuchende als auch für Ar-
beitgeber eine breite Palette an Dienstleis-
tungen bereit (Bundesministerium für Arbeit 
und Wirtschaft, 2024). 

Neben dem "Service für Arbeitskräfte" (SfA) 
gibt es in jeder regionalen Geschäftsstelle 
des AMS ein "Service für Unternehmen" (SfU), 
das sich auf die Zusammenarbeit mit Unter-
nehmen und ihre Betreuung konzentriert. Im 
Jahr 2023 informierte und beriet das AMS 
mehr als 74.000 Betriebe bei Fragen rund um 
den Arbeitsmarkt, Qualifizierungs- und Be-
schäftigungsförderungen, die Beschäftigung 
von Ausländer:innen und die Gleichbehand-
lung, und unterstützte sie bei der Personalsu-
che, -planung und -entwicklung (Arbeits-
marktservice, 2024). 

Das AMS ist die wichtigste Stellenplattform 
für Unternehmen in Österreich. Diese können 
Vakanzen über verschiedene Kanäle (tele-
fonisch, persönlich, schriftlich oder elektro-
nisch) an das AMS melden und es mit der 
Besetzung beauftragen. Stellenmerkmale 
und Anforderungen an die Kandidat:innen 
werden in Stellenprofilen dokumentiert, die 
die Basis für den Such- und Vermittlungspro-
zess bilden. Die Mitarbeiter:innen des SfU 
nehmen Stellenmeldungen entgegen, ge-
ben sie frei und veröffentlichen sie, gleichen 
die gemeldeten Stellen mit Arbeitssuchen-

den ab, wählen geeignete Personen aus 
und unterbreiten den Unternehmen Vermitt-
lungsvorschläge. In manchen Fällen über-
nimmt das SfU eine Personalvorauswahl, in-
dem es die beruflichen Kompetenzen und 
die Eignung der in Frage kommenden Ar-
beitskräfte vertiefend abklärt. 

Arbeitssuchende werden über relevante 
Stellenangebote informiert und entweder er-
mutigt, eigenständig zu suchen, oder von ih-
ren AMS-Berater:innen angewiesen, sich auf 
bestimmte Stellen zu bewerben. Gleichzeitig 
stellt das AMS den Betrieben Listen potenzi-
eller Kandidat:innen zur Verfügung. Am 
Ende dokumentieren die Mitarbeiter:innen 
des SfU das Ergebnis einer Personalvermitt-
lung (vgl. AMS, 2019). Ein zentrales digitales 
Werkzeug im Vermittlungsprozess ist das On-
line-Portal eJob-Room. Es ermöglicht Arbeits-
suchenden, nach offenen Stellen zu suchen 
und sich online zu bewerben, und Arbeitge-
ber:innen, Stellenanzeigen zu veröffentli-
chen, geeignete Kandidat:innen ausfindig 
zu machen und direkt mit Interessent:innen 
in Kontakt zu treten. Seit April 2021 ist zudem 
nahezu das gesamte Stellenangebot in Ös-
terreich über die Suchmaschine 
 www.ams.at/allejobs zugänglich. 

2.2 Zahl der offenen Stellen in der 
langfristigen Betrachtung sehr hoch 

Die österreichischen Betriebe melden dem 
AMS jährlich über ½ Mio. Stellen neu zur Be-
setzung. Im Jahr 2023 verzeichnete es 
555.257 Zugänge, nach 595.972 im Vorjahr. 
Der Bestand an offenen Stellen ist seit 2008 – 
ebenso wie die Beschäftigung – deutlich ge-
stiegen, zu nennenswerten Rückgängen 
kam es vor 2023 nur während der Finanz-
markt- und Wirtschaftskrise 2009 und der 

Das AMS bietet Arbeits-
kräften und Unterneh-

men eine breite Palette 
an Dienstleistungen, um 

Suchprozesse und das 
Matching zu erleichtern. 

Aufgrund des anhalten-
den Konjunkturab-

schwungs sinkt das Stel-
lenangebot nach dem 

bisherigen Höchststand 
von 2022 mittlerweile 

deutlich, ist aber lang-
fristig betrachtet  
weiterhin hoch. 
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COVID-19-Krise 2020 (siehe Exkurs). Im Jah-
resdurchschnitt 2023 waren 123.851 Stellen 
vakant (davon 108.401 sofort und 15.450 
nicht sofort verfügbar), um rund 17.000 

weniger als im Jahr 2022, als die Erholung 
von der COVID-19-Krise zum bisherigen 
Höchstwert von 140.851 offenen Stellen ge-
führt hatte (Abbildung 1). 

 

Abbildung 1: Bestand und Zugänge an offenen Stellen 

 

Q: Arbeitsmarktservice Österreich.  

 
   

 
Exkurs: Effekte rezenter Krisen auf den Stellenmarkt  
Wie Abbildung 2 zeigt, führte die COVID-19-Krise zu einem drastischen, temporären Einbruch der offenen Stellen, der den 
Effekt der Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise von 2008/09 deutlich übertraf. Die Betriebe meldeten ab März 2020, als der erste 
und in seinen Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt beispiellose bundesweite Lockdown verhängt wurde (vgl. Bock-Schappel-
wein et al., 2021), viel weniger Stellen, als ohne Krise zu erwarten gewesen wäre. Etwa ein Jahr lang klafften die aufgrund der 
vergangenen Entwicklung zu erwartenden und die tatsächlichen monatlichen Zugänge an offenen Stellen weit auseinan-
der. Danach, im 1. Halbjahr 2021, setzte mit der Erholung der Wirtschaft von der COVID-19-Krise ein Aufholprozess ein, 
wodurch sich die tatsächliche Zahl der Stellenmeldungen wieder dem erwarteten Niveau annäherte. 

Abbildung 2: Auswirkung von Krisen auf das Stellenmeldeverhalten der Unternehmen 

Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise 2009 COVID-19-Krise 2020 

  

Q: WIFO-INDIDV auf Basis von Daten des Arbeitsmarktservice. In Anlehnung an Bamieh und Ziegler (2022), OLS-Schätzung der folgenden Gleichung auf 
Basis der Stellenmeldungen vor der COVID-19-Krise (2007/2019): meldungen = αm + β1 jahr + β2 jahr2 + u. Die abhängige Variable ist die Anzahl der Stellen-
meldungen je Monat, m ist eine Dummy-Variable für das Kalendermonat, jahr ist das Kalenderjahr, auf 2007 zentriert. Berechnung der vorhergesagten 
Werte auf Basis der ermittelten Schätzparameter. 
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Grund für den rezenten Rückgang des ge-
samtwirtschaftlichen Stellenangebotes ist 
der bereits seit Mitte 2022 anhaltende Kon-
junkturabschwung (Bock-Schappelwein & 
Eppel, 2024). Im historischen Vergleich – 
etwa mit dem Niveau von 2008 vor der Fi-
nanzmarkt- und Wirtschaftskrise (58.170) 
oder jenem von 2019 vor der COVID-19-Krise 
(92.869) – ist die Zahl an offenen Stellen aber 
immer noch hoch. 

Die Branche mit den meisten Vakanzen war 
im Jahr 2023 die "Erbringung von sonstigen 
wirtschaftlichen Dienstleistungen" (30.392 
Stellen), wobei der Großteil auf die Arbeits-
kräfteüberlassung entfiel (25.435 Stellen). Die 
Arbeitskräfteüberlassung spielt eine bedeu-
tende Rolle auf dem österreichischen Stel-
lenmarkt, wenngleich die offenen Stellen 
teilweise doppelt erfasst werden, weil sie so-
wohl vom suchenden Unternehmen als 
auch von der Leiharbeitsfirma gemeldet 
werden. Die zweitmeisten Stellen waren 2023 
im Handel vakant (ÖNACE 2008, Ab-
schnitt G: 20.534, davon 14.644 im Einzelhan-
del, 4.051 im Großhandel und 1.839 im Kfz-
Handel sowie der Instandhaltung und Repa-
ratur von Kfz). Es folgen der Tourismus (15.303 
Stellen, davon 7.439 in der Beherbergung 
und 7.864 in der Gastronomie), die Waren-
herstellung (12.760, darunter insbesondere 
die Herstellung von Nahrungs- und Futtermit-
teln mit 2.276, der Maschinenbau mit 2.176 
und die Herstellung von Metallerzeugnissen 
mit 1.547 offenen Stellen) sowie das Gesund-
heits- und Sozialwesen (11.199). 

2.3 Einschaltgrad des AMS 2023 bei 42,3%  

Die Stellenmeldequote misst den Anteil der 
offenen Stellen, die dem AMS gemeldet 
werden, an allen Stellenbesetzungen (Be-
schäftigungsaufnahmen) in der Gesamtwirt-
schaft. Sie kann auch als "Einschaltgrad" be-
zeichnet werden, da sie zeigt, in welchem 
Ausmaß Unternehmen das AMS in die Ar-
beitsvermittlung einbeziehen und ihm damit 
die Möglichkeit geben, sich am Stellenbe-
setzungsprozess zu beteiligen. 

Das Niveau der Stellenmeldequote hängt 
davon ab, welche Stellenbesetzungen im 
Nenner berücksichtigt werden. In Übersicht 1 
wurden in Anlehnung an die gebräuchliche 
AMS-Definition alle Aufnahmen von unselb-
ständigen, voll sozialversicherungspflichtigen 
Beschäftigungsverhältnissen laut Dachver-
band der österreichischen Sozialversiche-
rung herangezogen, sofern es sich nicht um 
eine Lehrstelle oder um eine Wiedereinstel-
lung beim ehemaligen Arbeitgeber inner-
halb eines Jahres handelt. Im Fokus stehen 
also "neu besetzte" Stellen1). 

Dieser Definition zufolge belief sich im Jahr 
2023 die Stellenmeldequote in der Gesamt-

 
1)  Um die Beschäftigungsaufnahmen um administra-
tive Umbuchungen zu bereinigen, bleiben Beschäfti-
gungsunterbrechungen von bis zu sieben Tagen beim 

wirtschaft auf 42,3%. Somit wurden über 40% 
aller letztendlich besetzten Stellen zuvor dem 
AMS gemeldet. Wie Übersicht 1 zeigt, stieg 
der Einschaltgrad des AMS seit 2008 (36,9%) 
um 5,4 Prozentpunkte. Die Betriebe nehmen 
also die Vermittlungsangebote des AMS ver-
mehrt in Anspruch. Ohne Arbeitskräfteüber-
lassung wurden dem AMS 2023 35,3% aller 
Stellen gemeldet. 

Die Stellenmeldequote unterstellt implizit, 
dass jeder Arbeitsaufnahme einer Person 
eine offene Stelle entspricht. Dies ist jedoch 
nicht der Fall. Wenn Betrieb und Arbeitskraft 
etwa auf informellem Wege, z. B. durch eine 
persönliche Empfehlung, zueinander finden, 
sind eine formelle Suche über eine Aus-
schreibung und damit die Einschaltung des 
AMS gar nicht notwendig. Trotzdem ist aus 
arbeitsmarktpolitischer Perspektive ein hoher 
Einschaltgrad vorteilhaft, denn je mehr freie 
Stellen gemeldet werden, desto aktiver kann 
das AMS sich an der Stellenbesetzung betei-
ligen und damit sowohl das Matching von 
Angebot und Nachfrage verbessern als 
auch die Reintegrationschancen von 
Arbeitslosen erhöhen (vgl. Rudolph, 1984; 
Walwei, 1995). 

Um einen hohen Einschaltgrad zu erreichen, 
ist die Arbeitsverwaltung auf eine gute Re-
putation bei den Arbeitgebern angewiesen. 
Viele Betriebskontakte ermöglichen dem 
AMS, Akzeptanz für Arbeitslose, insbeson-
dere für Gruppen mit besonderen Erwerbs-
hemmnissen, zu schaffen und bestehende 
Vorurteile zu entkräften. Eine hohe Zahl an 
Vermittlungsvorschlägen hilft, Unternehmen 
und Arbeitskräfte zusammenzubringen, und 
erhöht die Suchintensität. Gleichzeitig muss 
bei Vermittlungsvorschlägen darauf geach-
tet werden, dass Betrieb und Arbeitskraft zu-
einander passen. Andernfalls leidet der Ruf 
des AMS als kompetenter Vermittlungsinstitu-
tion. Insofern ist die öffentliche Arbeitsver-
mittlung immer ein "Balanceakt" (vgl. Eppel 
et al., 2012). 

2.4 Einschaltgrad schwankt erheblich nach 
Wirtschaftsbereich 

Sowohl das durchschnittliche Niveau als 
auch die längerfristige Entwicklung der Stel-
lenmeldequote variieren erheblich zwischen 
den Wirtschaftszweigen (Übersicht 1). In den 
meisten Branchen war zwischen 2008 und 
2023 ein deutlicher Anstieg des AMS-Ein-
schaltgrades zu verzeichnen. Eine bemer-
kenswerte Ausnahme bildet der Tourismus, 
wo der Einschaltgrad kräftig um fast 15 Pro-
zentpunkte schrumpfte. Dennoch schalten 
Tourismusbetriebe das AMS immer noch re-
lativ häufig in die Personalsuche ein. Dies 
galt 2023 auch für Unternehmen der sonsti-
gen wirtschaftlichen Dienstleistungen, der 
Sachgütererzeugung und des Handels. Zu 

selben Dienstgeber unberücksichtigt. Außerdem wer-
den nur Beschäftigungsverhältnisse berücksichtigt, die 
mindestens sieben Tage gedauert haben. 

Der Anstieg der Stellen-
meldequote von 36,9% 
im Jahr 2008 auf 42,3% 
im Jahr 2023 zeigt eine 

zunehmende Inan-
spruchnahme des AMS 

durch die Unternehmen. 

Stellen mit geringeren 
Qualifikationsanforde-

rungen werden dem 
AMS häufiger gemeldet 
als solche mit höheren 

Ausbildungser-
fordernissen. 



 642 Rekrutierungspraxis der Unternehmen WIFO  ■  Monatsberichte 11/2024, S. 637-647
 

den sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistun-
gen zählen neben der Arbeitskräfteüberlas-
sung mit sehr hohem Einschaltgrad auch 
Reisebüros, Wach- und Sicherheitsdienste, 
die Gebäudebetreuung sowie der Garten-
bau.  

Wie Angel et al. (o. J.) zeigen, melden grö-
ßere Betriebe tendenziell einen geringeren 

Anteil ihrer offenen Stellen dem AMS, und 
Betriebe mit hohem Lohnniveau binden das 
AMS seltener in ihre Personalsuche ein als 
Betriebe mit niedrigem oder mittlerem Lohn-
niveau. Im Bundesländervergleich weist 
Kärnten die höchste und Wien die niedrigste 
Stellenmeldequote auf (Übersicht 1).  

 

Übersicht 1: Stellenmelde- und Stellenbesetzungsverhalten der Unternehmen  
 

Ø Stellenmeldequote 
(Einschaltgrad) 

Ø Anteil Arbeitsloser an den 
Stellenbesetzungen 

Ø Stellenlaufzeit  
 

2008 2023 2008/ 
2023 

2008 2023 2008/ 
2023 

2008 2023 2008/ 
2023  

In % In % Verände-
rung in 

Prozent-
punkten 

In % In % Verände-
rung in 

Prozent-
punkten 

Tage Verände-
rung in 
Tagen 

Alle Unternehmen  36,9 42,3  + 5,4 31,5 28,4  – 3,0 36 73  + 38 
Ohne Arbeitskräfteüberlassung 31,5 35,3  + 3,9 29,7 27,1  – 2,6 34 73  + 39 
            
Branche (ÖNACE 2008, Abschnitte)           
Landwirtschaft, Bergbau 52,9 15,0  – 37,9 11,9 7,2  – 4,7 21 54  + 33 
Warenherstellung 30,3 43,5  + 13,2 25,6 25,9  + 0,3 45 91  + 46 
Energie, Wasser, Abfall 15,7 29,5  + 13,8 20,1 26,0  + 5,9 28 80  + 51 
Bau 26,4 36,5  + 10,1 36,5 34,0  – 2,5 44 102  + 58 
Handel, Kfz 34,5 54,0  + 19,5 34,1 33,2  – 0,9 34 76  + 42 
Verkehr und Lagerei 23,4 38,5  + 15,1 33,5 34,1  + 0,6 41 72  + 31 
Beherbergung und Gastronomie 63,6 48,8  – 14,8 34,0 23,9  – 10,1 24 52  + 28 
Information und Kommunikation 12,5 24,0  + 11,5 21,3 27,3  + 6,1 44 96  + 52 
Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 15,1 22,9  + 7,8 20,7 22,3  + 1,6 65 81  + 15 
Grundstücks- und Wohnungswesen 8,3 24,8  + 16,5 30,4 29,5  – 0,9 29 71  + 43 
Freiberufliche, wissenschaftliche, technische 
Dienstleistungen 15,1 29,7  + 14,6 21,7 23,4  + 1,7 43 85  + 42 
Arbeitskräfteüberlassung 102,9 141,2  + 38,4 52,8 47,3  – 5,5 43 77  + 34 
Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen (ohne 
Arbeitskräfteüberlassung) 42,6 42,0  – 0,6 37,8 36,4  – 1,4 33 60  + 27 
Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; 
Sozialversicherung 9,8 17,2  + 7,4 16,4 20,9  + 4,5 35 60  + 25 
Erziehung und Unterricht 18,2 28,8  + 10,7 16,5 18,4  + 1,9 23 39  + 16 
Gesundheits- und Sozialwesen 21,7 39,3  + 17,6 39,8 38,6  – 1,2 38 79  + 41 
Kunst, Unterhaltung und Erholung 24,2 25,7  + 1,5 24,1 21,1  – 3,0 36 42  + 6 
Sonstige Dienstleistungen 35,2 33,3  – 1,8 31,9 28,6  – 3,3 35 82  + 47 
Sonstige Branchen 184,0 22,4  – 161,6 24,4 22,7  – 1,7 26 66  + 40 
           
Bundesland           
Wien 21,4 28,0  + 6,6 31,6 33,6  + 2,0 43 60  + 17 
Niederösterreich 42,6 58,0  + 15,4 35,6 32,7  – 3,0 33 76  + 43 
Oberösterreich 41,9 58,0  + 16,1 31,2 30,3  – 0,9 52 97  + 44 
Burgenland 59,6 46,8  – 12,9 28,3 22,5  – 5,8 24 57  + 33 
Kärnten 61,2 87,7  + 26,4 38,3 32,7  – 5,6 31 54  + 23 
Steiermark 49,7 63,6  + 13,9 34,1 29,6  – 4,5 26 75  + 49 
Salzburg 49,5 47,1  – 2,4 30,0 25,7  – 4,4 29 87  + 57 
Tirol 44,0 48,8  + 4,8 29,2 22,0  – 7,3 27 55  + 28 
Vorarlberg 46,9 58,5  + 11,6 29,9 26,2  – 3,7 32 65  + 33 

Q: WIFO-INDIDV auf Basis von Daten des Arbeitsmarktservice und des Dachverbandes der österreichischen Sozialversicherung. Stellenmeldequote: 
Anteil der Abgänge beim AMS gemeldeter offener Stellen an den Stellenbesetzungen im jeweiligen Jahr laut Dachverband der österreichischen Sozial-
versicherung in %. Anteil Arbeitsloser an den Stellenbesetzungen: Anteil der beim AMS vorgemerkten Arbeitslosen (einschließlich Personen in Schulung 
und Lehrstellensuchende) an den Stellenbesetzungen im jeweiligen Jahr laut Dachverband der österreichischen Sozialversicherung in %. Stellenlaufzeit: 
Zeitspanne zwischen dem gewünschten Eintrittsdatum und dem Abgang der offenen Stelle durch Arbeitsaufnahme oder Wegfall, ermittelt für alle Ab-
gänge offener Stellen (sofort und nicht sofort verfügbar) im jeweiligen Jahr. 

 

Da dem AMS nicht alle Vakanzen gemeldet 
werden, bilden die dort registrierten Stellen 
nur ein Teilsegment der gesamten Arbeits-
nachfrage ab und sind kein repräsentativer 
Ausschnitt aller offenen Stellen. Wie ein Ver-

gleich mit Daten der Offene-Stellen-Erhe-
bung der Statistik Austria zeigt, werden Stel-
len mit niedrigeren Qualifikationsanforderun-
gen häufiger dem AMS gemeldet als solche 
mit höheren Ausbildungserfordernissen 



WIFO  ■  Monatsberichte 11/2024, S. 637-647 Rekrutierungspraxis der Unternehmen 643 
 

(Mueller et al., 2024; Pohler et al., 2023). Im 
Einklang damit konzentriert sich die vom 
AMS betreute Klientel auf Arbeitssuchende 
mit niedrigem formalem Ausbildungsniveau, 
während höher Qualifizierte häufiger andere 
Suchkanäle wie Zeitungen und das Internet 
nutzen (vgl. Eppel et al., 2012, 2014)2). 

2.5 Ein gutes Drittel aller Stellenbesetzungen 
erfolgte 2023 über das AMS 

Die Stellenbesetzungsquote misst den Anteil 
der mit Unterstützung des AMS besetzten of-
fenen Stellen an allen Beschäftigungsneu-
aufnahmen in der Gesamtwirtschaft und 
spiegelt damit den "Marktanteil" des AMS wi-
der. Im Jahr 2023 verzeichnete das AMS ins-
gesamt 572.331 Abgänge an offenen Stellen 
(ohne Stornierungen). Davon entfielen 86,6% 
auf Stellenbesetzungen, der Rest waren 
"Wegfälle" und "Ruhendstellungen". Werden 
alle beim AMS erfassten Stellenbesetzungen 
berücksichtigt, belief sich die Stellenbeset-
zungsquote im Jahr 2023 auf 36,6% (2008: 
32,3%). 

Allerdings ist der Beitrag des AMS zu diesen 
Stellenbesetzungen nicht eindeutig messbar. 
Mit den verfügbaren Informationen lassen 
sich jene Fälle, in denen Personen durch Zu-
tun des AMS Arbeit fanden, nicht genau ab-
grenzen. Das AMS unterscheidet bei den 
Stellenbesetzungen drei Arten von Ergebnis-
buchungen (AMS, 2019): 

 "E"-Buchungen sind eindeutig der AMS-
Vermittlung zuzurechnen. In diesem Fall 
stellte das auftraggebende Unterneh-
men eine beim AMS vorgemerkte und 
vom AMS gezielt vorgeschlagene Person 
ein. 

 "B"-Buchungen sind ebenfalls eindeutig 
zuordenbar. In diesem Fall wurde die ein-
gestellte Person dem Unternehmen zwar 
vom AMS vorgeschlagen, war jedoch 
nicht beim AMS vorgemerkt. B-Buchun-
gen werden z. B. dann erstellt, wenn das 
AMS Bewerbungsunterlagen einer be-
schäftigten Person an das Unternehmen 
weitergeleitet hat. 

 Bei "A"-Buchungen ist die Rolle des AMS 
dagegen unklar. In diesem Fall wurde 
eine Stelle "anderweitig" besetzt. Das Un-
ternehmen meldete zurück, dass die 
Stelle mit einem:r unternehmensexternen 
Bewerber:in besetzt wurde, es fehlen 
aber nähere Informationen zu dieser Per-
son. Unter anderem ist unklar, ob sie vom 
AMS betreut und vermittelt wurde. 

Da nur ein Teil der "A"-Buchungen tatsäch-
lich durch Zutun des AMS zustande kam, 
werden bei Berücksichtigung dieser Ergeb-
nisart die erfolgreichen Arbeitsvermittlungen 
durch das AMS über-, bei Nichtberücksichti-
gung dagegen untererfasst. Der Großteil der 
beim AMS erfassten Stellenbesetzungen 

 
2)  Die Zahl der offenen Stellen laut AMS entspricht 
rund 60% der offenen Stellen gemäß der Offene-

entfiel immer schon auf "A"-Buchungen. Ihr 
Anteil hat aber über die Zeit stark zugenom-
men (von 72,5% 2008 auf 91,1% 2023), da 
das AMS den Hintergründen der Stellenbe-
setzungen mittlerweile weniger genau nach-
geht als früher. Während vormals stärker da-
rauf geachtet wurde, möglichst viele 
Kund:innen durch einen konkreten Vermitt-
lungsvorschlag in Arbeit zu bringen und dies 
in "E"-Buchungen sichtbar zu machen, ist das 
vorrangige Ziel nun, arbeitslose Personen zu 
reintegrieren – ob mit oder ohne aktives Zu-
tun des AMS. Auch in anderen europäischen 
Arbeitsverwaltungen ist nicht mehr der Anteil 
selbst getätigter Vermittlungen, sondern die 
Anzahl erfolgreicher Stellenbesetzungen die 
steuerungsrelevante Zielgröße (Eppel et al., 
2012). Aufgrund dieser Bedeutungsverschie-
bung und der veränderten Buchungspraxis 
ist eine Betrachtung der Stellenbesetzungs-
quote über die Zeit wenig aussagekräftig. 

2.6 Zunahme der Anspannung auf dem 
Arbeitsmarkt 

Im Jahr 2023 betrug die durchschnittliche 
abgeschlossene Laufzeit einer offenen 
Stelle, also die Zeitspanne zwischen dem 
vom Unternehmen gewünschten Eintrittsda-
tum und dem Abgangszeitpunkt der offe-
nen Stelle wegen Arbeitsbeginn oder Weg-
fall, 73 Tage (Übersicht 1). Dies bedeutet 
eine Verdoppelung gegenüber 2008 
(36 Tage). Bis 2015 war die Stellenlaufzeit 
rückläufig oder stagnierte. Ab 2016 und ins-
besondere 2022/23 im Aufschwung nach 
der COVID-19-Krise stieg sie. Umgekehrt re-
duzierte sich der Stellenandrang, also die 
Zahl der Arbeitslosen je sofort verfügbare of-
fene Stelle (Abbildung 3). Beide Indikatoren 
messen die Anspannung auf dem Arbeits-
markt und zeigen, dass es für die Betriebe 
schwieriger geworden ist, offene Stellen zu 
besetzen. 

Nicht nur in Österreich, sondern auch in vie-
len anderen OECD-Ländern hat die Zahl der 
unbesetzten Stellen nach der COVID-19-
Pandemie stark zugenommen, und die Ar-
beitsmärkte sind angespannter als zuvor 
(Duval et al., 2022). Der Trend zu einer ten-
denziellen Arbeitskräfteverknappung bzw. 
einem geringerem Arbeitskräfteüberschuss 
setzte bereits in der zweiten Hälfte der 
2010er-Jahre ein und hält trotz schwächerer 
Wirtschaftsentwicklung an. Ein zentraler 
Grund ist das geringere Wachstum des Ar-
beitskräfteangebotes infolge der demografi-
schen Alterung. Es treten mehr ältere Ar-
beitskräfte in den Ruhestand über als jün-
gere neu in den Arbeitsmarkt eintreten. 
Hinzu kommt ein anhaltender Trend zu kürze-
ren Arbeitszeiten (Astinova et al., 2024; Ernst 
& Feist, 2024). Derzeit erhöht außerdem ein 
häufigeres Horten von Arbeitskräften die An-
spannung auf dem Arbeitsmarkt: Unter-

Stellen-Erhebung. Das impliziert, dass rund 60% aller of-
fenen Stellen dem AMS gemeldet werden. 

Die Stellenbesetzungs-
quote spiegelt den 

"Marktanteil" des AMS 
wider und zeigt, dass bis 
zu 36,6% aller Stellenbe-
setzungen mit Unterstüt-
zung des AMS erfolgen. 

Die durchschnittliche 
abgeschlossene Laufzeit 

offener Stellen verdop-
pelte sich von 36 Tagen 

im Jahr 2008 auf 73 Tage 
im Jahr 2023. 



 644 Rekrutierungspraxis der Unternehmen WIFO  ■  Monatsberichte 11/2024, S. 637-647
 

nehmen versuchen, qualifiziertes Personal 
auch bei schwächerer Auftragslage zu hal-
ten oder zu gewinnen, um schwierige und 

kostspielige Rekrutierungen im Aufschwung 
zu vermeiden (Gayer et al., 2024). 

 

Abbildung 3: Entwicklung von Stellenlaufzeit und Stellenandrang 

 

Q: Arbeitsmarktservice Österreich. Abgeschlossene Stellenlaufzeit: Zeitspanne zwischen dem gewünschten 
Eintrittsdatum und dem Abgang der offenen Stelle (Ergebnisdatum) durch Arbeitsaufnahme oder Wegfall 
(ohne die Zeitspanne zwischen Stellenmeldung und gewünschtem Eintrittsdatum). Ermittelt für alle Abgänge 
offener Stellen (sofort und nicht sofort verfügbar) im jeweiligen Jahr. Stellenandrang: Arbeitslose (ohne Perso-
nen in AMS-Schulung und ohne Lehrstellensuchende) je sofort verfügbare offene Stelle. 

3. Rekrutierung von Arbeitslosen 
3.1 Ein gutes Viertel der Stellenbesetzungen 

entfiel 2023 auf Arbeitslose 

Die Bereitschaft der Betriebe, dem AMS of-
fene Stellen zu melden, führt nicht notwendi-
gerweise zur tatsächlichen Einstellung von 
Arbeitslosen. Der Anteil der Arbeitslosen an 
den Stellenbesetzungen ist im Gegensatz zur 
Stellenmeldequote nicht gestiegen, sondern 
sogar geringfügig gesunken – von 31,5% im 
Jahr 2008 auf 28,4% im Jahr 2023, obwohl 
die Anspannung auf dem Arbeitsmarkt zu-
genommen hat. Die Entwicklung verlief in 
den einzelnen Branchen unterschiedlich. Im 
Tourismus nahm nicht nur die Stellenmel-
dequote, sondern auch der Anteil der Ar-
beitslosen an den Stellenbesetzungen be-
sonders deutlich ab (vgl. Übersicht 1). 

Den vertiefenden Analysen von Angel et al. 
(o. J.) zufolge melden die Betriebe in Öster-
reich dem AMS zwar mehr offene Stellen, 
wenn der Arbeitsmarkt angespannt ist, was 
darauf hindeutet, dass sie ihre Suchkanäle 
diversifizieren, um mehr potenzielle Kandi-
dat:innen zu erreichen. Der Anteil der Ar-
beitslosen an den Stellenbesetzungen sinkt 
jedoch eher als zu steigen. Ein möglicher 
Grund ist, dass Arbeitslosigkeit in Zeiten hö-
herer Arbeitsmarktanspannung eine noch 
stärkere negative Signalwirkung hat. 

Studien zeigen, dass Unternehmen oft 
zögern, Arbeitslose einzustellen, da sie Ar-
beitslosigkeit, insbesondere Langzeitarbeits-
losigkeit, als Hinweis auf eine geringere Pro-
duktivität oder Motivation interpretieren 
(Bertheau et al., 2023; Eppel et al., 2018; 
Gürtzgen & Popp, 2022; Kubis & Popp, 2024; 
Riekhoff et al., 2024). Laut IAB-Stellenerhe-
bung berücksichtigt mehr als die Hälfte der 
Betriebe in Deutschland Bewerbungen von 
Langzeitarbeitslosen im Einstellungsprozess 
grundsätzlich nicht (Kubis & Popp, 2024; für 
Österreich siehe Eppel et al., 2018). Theore-
tische "Screening-Modelle" (Carlsson et al., 
2018; Kroft et al., 2013; Lockwood, 1991; 
Vishwanath, 1989) legen nahe, dass in ei-
nem angespannten Arbeitsmarkt mit niedri-
ger Arbeitslosigkeit weniger Arbeitslose ein-
gestellt werden, weil dann ein höherer Anteil 
der Arbeitslosen weniger qualifiziert oder 
produktiv ist und daher die Arbeitslosigkeit 
eine höhere und stärker negative Signal-
wirkung hat. 

Im Detail zeigt sich, dass der kräftige Anstieg 
der Arbeitslosigkeit in der wirtschaftlichen 
Schwächephase von 2012 bis 2015 nicht mit 
einer merklichen Zunahme des Anteils Ar-
beitsloser an den Stellenbesetzungen einher-
ging. Vielmehr sank dieser Anteil im Jahr 
2011 sprunghaft und stagnierte in den Folge-
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Im Jahr 2023 entfielen 
28,4% aller Stellenbeset-
zungen auf Arbeitslose. 
Der Anteil ist trotz größe-
rer Anspannung auf 
dem Arbeitsmarkt leicht 
rückläufig. 
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jahren, während der Anteil der neu zuge-
wanderten ausländischen Arbeitskräfte an 
den Stellenbesetzungen deutlich zunahm 
(Abbildung 4). Der offensichtliche Grund da-
für ist die 2011 erfolgte vollständige Öffnung 
des österreichischen Arbeitsmarktes für Ar-
beitskräfte aus den EU-Beitrittsländern der 
Jahre 2004 und 2007. Möglicherweise wur-
den einheimische oder bereits länger in Ös-
terreich lebende ausländische Arbeitslose 
teilweise durch neu zugewanderte Arbeits-
kräfte verdrängt, da die Konkurrenz um 

Arbeitsplätze zunahm (vgl. Eppel et al., 
2018). Hinweise darauf fand Schiman (2021). 
Seinen Analysen zufolge hatte der durch die 
Arbeitsmarktöffnung ausgelöste Angebots-
schock kurzfristig eine markante Verdrän-
gung einheimischer Arbeitskräfte durch Mig-
rant:innen zur Folge. Längerfristig führten je-
doch geringere Arbeitskosten und ein vielfäl-
tigeres Arbeitskräfteangebot auch zu einer 
Steigerung von BIP und Beschäftigung, von 
der sowohl Ausländer:innen als auch einhei-
mische Arbeitskräfte profitierten. 

 

Abbildung 4: Anteil Arbeitsloser und anderer Personengruppen an den Stellenbesetzungen  

 

Q: WIFO-INDIDV auf Basis von Daten des Arbeitsmarktservice und des Dachverbandes der österreichischen 
Sozialversicherung. Arbeitslose . . . Personen, die in den letzten zwei Wochen vor Beschäftigungsbeginn min-
destens einen Tag arbeitslos gemeldet, in AMS-Schulung oder auf Lehrstellensuche waren. Arbeitsplatzwechs-
ler:innen . . . Personen, die in den zwei Wochen vor der Arbeitsaufnahme nicht arbeitslos im obigen Sinn und 
mindestens einen Tag (beim selben oder einem anderen Arbeitgeber) aktiv sozialversicherungspflichtig be-
schäftigt waren. Neuzugewanderte . . . In den letzten 6 Monaten erstmals nach Österreich zugewanderte aus-
ländische Arbeitskräfte sowie bereits länger hier ansässige ausländische Arbeitskräfte, die in den letzten 6 Mo-
naten entweder erstmals oder nach mindestens einjähriger Abwesenheit wieder in den Arbeitsmarkt eingetre-
ten sind. Sonstige . . . nicht neu Zugewanderte, die in den zwei Wochen vor Beschäftigungsbeginn ausschließ-
lich selbständig erwerbstätig oder aus unterschiedlichen Gründen (Ausbildung, Kinderbetreuung, Pension, Ent-
mutigung usw.) erwerbsinaktiv waren. 

4. Ausblick 

Österreichs Wirtschaft wird 2024 voraussicht-
lich das zweite Jahr in Folge eine Rezession 
erleben (Schiman-Vukan & Ederer, 2024). 
Die anhaltende Konjunkturschwäche 
schlägt sich mittlerweile auch in einem deut-
lichen Rückgang der offenen Stellen nieder. 
Dennoch haben die Unternehmen – wie in 
vielen anderen OECD-Ländern – weiterhin 
größere Schwierigkeiten als in der Vergan-
genheit, offene Stellen zu besetzen, da das 
Arbeitskräfteangebot langsamer wächst. In 
Zukunft werden Alterung und Schrumpfung 
der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter das 
Wachstum des Arbeitskräfteangebotes wei-
ter deutlich dämpfen (Horvath et al., 2022, 
Horvath et al., o. J.). Dies kann die wirt-
schaftliche Entwicklung bremsen, etwa weil 

Aufträge aufgrund von Personalengpässen 
nicht oder nur verzögert ausgeführt werden 
können (Gürtzgen et al., 2024). 

Um bei weiterhin wachsender Nachfrage 
nach Arbeitskräften Engpässe zu verhindern, 
müssen ungenutzte Arbeitskräftepotenziale 
besser ausgeschöpft werden. Arbeitslose 
stellen ein wichtiges Reservoir an ungenutz-
ten Arbeitskräften dar (Angel et al., 2023). 
Ein besseres Matching kann sowohl Arbeits-
losigkeit als auch Arbeitskräftemangel redu-
zieren. Bisher melden die Unternehmen dem 
AMS zwar mehr offene Stellen als in früheren 
Jahren, stellen aber trotz zunehmender An-
spannung auf dem Arbeitsmarkt nicht mehr 
Arbeitslose ein. Dieser Befund verdeutlicht, 
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dass auch in Zeiten des Arbeitskräfteman-
gels hohe Hürden für eine erfolgreiche Ver-
mittlung von Arbeitslosen bestehen. 

Unternehmen unterscheiden sich stark hin-
sichtlich der Häufigkeit, mit der sie das AMS 
in die Personalsuche einbeziehen und Stel-
len mit Arbeitslosen besetzen. Manchen ge-
lingt es offenbar besser, Arbeitslose produk-
tiv einzusetzen. Würden mehr Unternehmen 
bei der Stellenbesetzung verstärkt auf 

Arbeitslose zurückgreifen, könnte ein noch 
nicht ausgeschöpftes Potenzial zum Abbau 
von Arbeitslosigkeit gehoben werden. Die 
Politik könnte Unternehmen noch stärker als 
bisher durch Anreize zur Vermeidung von Ar-
beitslosigkeit und zur Aufnahme Arbeitsloser 
bewegen, z. B. durch die Einführung eines 
Experience Rating in der Arbeitslosenversi-
cherung (siehe dazu Eppel & Mahringer, 
2019). 
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